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Service

RECHT
Öffentliche Rechtsauskunft und Vergleichsstelle (ÖRA)
Leiterin: Monika Hartges, 428 43 – 30 71
Holstenwall 6, 20355 Hamburg, 428 43 – 30 71

Seniorenberatung
ist eine Beratungsstelle mit dem größten Überblick über Angebote
für Seniorinnen  und Senioren.
Ansprechpartner für den Bezirk Neustadt: Herr Thomas
Kurt-Schumacher-Allee 4, 20097 Hamburg, 428 54-45 57
Sprechzeit: Montag 9-12 Uhr und 13-15.30 Uhr

BEZIRKSSENIORENBEIRAT
Erreichbar über das Bezirksamt Hamburg-Mitte , 428 54-23 03

KIRCHEN
Ev.-luth. Kirche
St: Michaelis, Englische Planke 1a, 20459 Hamburg, 376 78-0

Ev.-luth. Kirchengemeinde
Flusschiffergemeinde zu Hamburg Ausschläger Elbdeich,
20539  Hamburg, 78 36 88

Röm.-kath. Kirche
St. Ansgar/Kl. Michel Michaelisstraße 5, 20459 Hamburg, 37 12 33

Christl. Kirchen und Gemeinschaften

Dänische Seemannskirche, Ditmar-Koel-Straße 2,
20459 Hamburg,  37 13 00

Finnische Seemannskirche, Ditmar-Koel-Straße 6,
20459 Hamburg, 31 69 71

Norwegische Seemannskirche, Ditmar-Koel-Straße 4, 20459
Hamburg, 36 09 78 – 0

Schwedische Seemannskirche, Ditmar-Koel-Straße 36, 20459
Hamburg, 31 27 75

NOTRUFE
Polizei 110
Feuerwehr 112

Polizeikommissariat 14
Caffamacherreihe 4, 20355 Hamburg 42 86-5 14 10
Aids-Seelsorge 280 44 62
Aids-Hilfe 194 11
Anonyme Alkoholiker 271 33 53
Anwaltlicher Notdienst 0180-524 63 73
Ärztlicher Notdienst 22 80 22
Hafen Apotheke (Int. Rezepte) 375 18 381
Gift-Informations-Zentrale 05 51-192 40
Hamburger Kinderschutzzentrum 491 00 07
Kindersorgentelefon 0800-111 03 33
Kinder- und Jugendnotdienst 42 84 90
Notrufnummer der Banken- und
Sparkassen EC-Karten, Bankkunden
und Sparkarten (keine Schecks) 069-74 09 87 0der 

01805-02 10 21
Visa- und Mastercard 069-79 33 19 10
American Express 069-97 97 10 00
Ders Club 0180-533 66 95
Opferhilfe/Weißer Ring 251 76 80
Störungsaufnahme
- Vattenfall Europe Hamburg 63 96-31 11
- HWW 78 19 51
- E.ON Hanse 23 66-23 66
Sturmflutschutz 42 84 70
Suchtprävention 28 49 91 80
Telefon-Seelsorge 0800-111 01 11
Tierärztlicher Notdienst 43 43 79
Zahnärztlicher Notdienst 0180-505 05 18

MEDIZINISCHE VERSORGUNG
Klinische Abteilung des Bernhard-Nocht-Instituts für Tropenmedizin
Bernhard-Nocht-Straße 74, 20359 Hamburg, 428 18-0
Ambulanz, 31 28 51

NÄCHSTES KRANKENHAUS
Allgemeines Krankenhaus St. Georg
Lohmühlenstraße 5, 20099 Hamburg, 28 90-11

Rettungsdienst 112
Krankenwagen 192 19
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Ausstellungen, Konzerte,
Veranstaltungen:

Museum für Hamburgische Geschichte,
Holstenwall 24, 20355 Hamburg, 42 81 32 23 80

Hamburgische Staatsoper
Gr. Theatersraße 25, 20354 Hamburg
Telefon 35 68 68

Laeiszhalle – Musikhalle Hamburg
Johannes-Brahms-Platz, 20355 Hamburg
Telefon  357 666 0

Miniatur Wunderland
Kehrwieder 2-4, Block D, 20457 Hamburg
Telefon 300 68 00

Theater im Hafen ( König der Löwen )
Norderelbstr. 6, 20457 Hamburg
Telefon 300 51 150

U-Boot U-435
Hafen City, Baakenhafen, hinter Schuppen 23
Versmannstr. 23c, 20457 Hamburg

Cap San Diego, Überseebrücke, 20459 Hamburg, 36 54 81

Das Schiff – Hamburgs Cultural Steamboat
Liegeplatz: Nikolaifleet/Holzbrücke 2, 20459 Hamburg
Telefon  696 50 560

Deutsches Zollmuseum, Alter Wandrahm 16,
20457 Hamburg, 30 08 76 11

Fleetstreet
Admiralitätsstr. 71, 20459 Hamburg
Telefon 3999 3883

Fliegende Bauten
Glacischaussee 4, 20359 Hamburg
Telefon 300 51 600

Gewürzmuseum,
Am Sandtorkai 32, 20457 Hamburg, 36 79 89

Hamburg Dungeon
Kehrwieder 2, 20457 Hamburg
Telefon  300 51 555

Hamburger Engelsaal
Valentinskamp 40-42, 20355 Hamburg
Telefon 300 51 555



Kartengrundlage: Stadtkarte Hamburg 1:20.000 Ausgabe 2007, Herausgeber Freie und Hansestadt Hamburg, Landesbetrieb Geoinformation und Vermessung. Vervielfältigt mit Genehmigung LGV41-160/2007
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Kneipe “Ost-West“ am Großneumarkt
wird 1 Jahr alt

Ein Unbekannter ist der Wirt Udo Dammrich, hier
mitten im Herzen der Neustadt, nicht.

25 Jahre führte er ein paar Schritte weiter, die Kult Kneipe „Udo´s
Cafe und Bierstube“ sehr erfolgreich. Die kleine Kneipe wurde vom
Staatsanwalt, Schauspieler, Politiker, bis hin zum weit gereisten
Seemann, St. Pauli Fan, Tourist und Anwohner, gerne und regelmäßig
besucht.
Hier bekam man spät in der Nacht noch die legendäre heiße
Krakauer mit Brot und einen frisch aufgebrühten Pott Kaffee.
Wenn in der Neustadt schon lange Feierabend herrschte, konnte
man sich sicher sein, bei Udo noch einen „Absacker“ zu bekommen.
Im kleinen Biergarten waren im Sommer die Außenplätze heiß
begehrt und da Immer öfter der Bedarf an Gruppen- und Firmenfeiern
laut wurde, platzte die kleine Kneipe fast aus allen Nähten. Außerdem
gab es Meinungsverschiedenheiten mit dem neuen Hauseigentümern
und so stand bald fest: Etwas Neues muß her!!!
So entstand ein paar Meter weiter, die viel größere „Kneipe Ost-
West“. Der Kneipenname war schnell gefunden, denn der Wirt, ein
gebürtiger Sachse aus dem Erzgebirge, kam vor vielen Jahren von
Ost nach West und die Straße, die am Michel die Neustadt trennt,
hieß einmal Ost-West-Straße, die heutige Ludwig-Erhard-Straße.
Auch erinnern im Inneren der Kneipe einige Dekorationen an Ost
und West. Schon beim Eintreten hat man das Gefühl, willkommen
zu sein! Das wohlig warme Ambiente hat sich nicht wesentlich
verändert, das mag auch an der stets freundlichen Bedienung
liegen! Verändert hat sich ein größerer Biergarten mit viel mehr
Außenplätzen und auch der Innenraum bietet mehr Platz zum
Feiern. Sollte die Gruppe auch mal größer ausfallen, sind schnell
ein paar Tische zusammengestellt.

Zum Angebot gehören frisch zubereitete Snacks, wie z. B.
verschiedene Flammekuchen, Toasts und Salate. Faßbiere, wie
Pilsner Urquell, Erzgebirgs Premium und diverse Flaschenbiere sind
im Sortiment geblieben. Die heiße Krakauer gibt es natürlich immer
noch - auf Grund der konsequenten Öffnungszeiten - auch mitten
in der Nacht.
Unser Team steht Ihnen an jedem Tag in der Woche gern zur
Verfügung und freut sich auf Sie.
Schauen Sie doch einfach mal vorbei!

Kneipe Ost-West
Großneumarkt 45
20459 Hamburg

Telefon: 040 - 35 31 74

Täglich von
11.00 – 3.00 Uhr

für Sie da!



Klimaschutztag:
Hamburgs Schulen präsentieren im
Planetarium ihre Handlungskonzepte

Der Klimawandel ist spätestens seit der Veröffentlichung
des Klimaberichts der Vereinten Nationen vor einigen
Monaten ein hochaktuelles Thema.

Hamburg hat sich zum Ziel gesetzt, im Bereich Klimaschutz
vorbildlich zu handeln. Der Senat hat ein Klimaschutzprogramm
entwickelt (s. www.klima.hamburg.de), an dem alle Behörden
beteiligt sind.

Die Auftaktveranstaltung des 1. Hamburger Klimaschutztages
fand am 5. November 2007 im Planetarium Hamburg im Stadtpark
statt und wird sich im Rahmen des
Klimaschutzprogramms Hamburgs
zu einem „Informations- und
Kommunikationszentrum über den
Klimawandel“ weiter entwickeln.
Im Rahmen dieser Veranstaltung
für Preisträger und geladene Gäste
geht es um die Anerkennung und
Würdigung heraussagender
Leistungen zum Klimaschutz in
den Schulen.

Bildungssenatorin Alexandra
Dinges-Dierig  hielt  ein
Grußwort und hat vorbildliche
Schulen ausgezeichnet. Ebenso wurden
engagierte Hausmeister geehrt, die einen besonderen Beitrag zum
Klimaschutz geleistet haben. Darüber hinaus präsentierten Schulen
Projekte und Unterrichtsvorhaben. Die guten Beispiele werden
dokumentiert, auf der Webseite präsentiert und in einem Buch
veröffentlicht.

Alle Hamburger Schulen haben ein Jahr Zeit, Klimaschutzaktivitäten
zu gestalten. Immer Anfang November werden gute
Klimaschutzbeispiele an attraktiven Orten in Hamburg präsentiert
und ausgezeichnet werden.

Text und Foto: Pressestelle des Senats
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Markus Schreiber
Bezirksamtsleiter

Bezirksamt Hamburg-Mitte

Innerstädtisches Wohnen

Lange Zeit dominierte die Trennung von Wohnen und
Arbeiten die Stadtplanung, so dass damals Alexander
Mitscherlich nicht ganz zu Unrecht den Begriff von
der „Unwirtlichkeit unserer Städte“ prägte.

Auch in der Hamburger Innenstadt mit ihrer vorwiegenden Geschäfts-
und Bürohausbebauung sind die Folgen sichtbar: tagsüber äußerst
belebt - aber am Abend fast menschenleer.
Hier gegenzusteuern und das innerstädtische Wohnen zu stärken,
ist seit langem ein zentrales Anliegen des Bezirks Hamburg-Mitte
und der Kommunalpolitik.

Durch den Wandel der Lebens- und Arbeitswelt gewinnt der
Wunsch vieler Menschen in innenstadtnahen Lagen zu wohnen,
zunehmend an Bedeutung. Soziologen sprechen auch von der
„neuen Lust auf Stadt“.
Kurze Wege, arbeitsplatznahe Kinderbetreuungsmöglichkeiten,
große Auswahl an Schulen und Bildungseinrichtungen, ein
umfangreiches Freizeit- und Kulturangebot, ein gut ausgebautes
Netz des öffentlichen Nahverkehrs, ärztliche Versorgung,
Einkaufsmöglichkeiten –– das alles sind gute Gründe für die
Wiederentdeckung der Innenstadt als attraktive Wohnlage.

Dabei ist dieser Trend keine völlig neue Erscheinung, denn Studien
belegen, viele Menschen würden gar nicht erst ins Umland
abwandern, wenn sie denn in der Innenstadt adäquaten Wohnraum
fänden. Allerdings wird die Entscheidung zur „Stadtflucht“ durch
gestiegene Energie- und damit Fahrtkosten, den Verlust an

Lebensqualität durch lange und nervenaufreibende Fahrtwege nicht
mehr ganz so schnell getroffen wie früher.
In der Neustadt ist der Anteil des Wohnens im Gegensatz zu anderen
Innenstadtteilen vergleichsweise ausgeprägt. Der Wohnungsbestand
lag 2006 bei 6741 (1996 noch 6554), ein Großteil davon sind
Mietwohnungen im Besitz von gemeinnützigen
Wohnungsbaugenossenschaften bzw. der SAGA-GWG. Zudem sind
rund 25 % der Wohnungen öffentlich gefördert, so dass eine soziale
Ausgewogenheit gewährleistet ist. Denn die Geschichte des Wohnens
in der Innenstadt, ist leider seit je her oft auch die Geschichte des
Verdrängens gewesen.

Erfreulicherweise kommen noch neue Wohnungen hinzu. Im
Frühsommer 2007 wurden z.B. 49 Wohnungen des Bauvereins der
Elbgemeinden an der Englischen Planke bezugsfertig. Ein Teil des
Komplexes wurde übrigens im Auftrag der Baugemeinschaft
„Englische Planke e.V.“ erstellt.

Hamburg gilt gemeinhin als Hochburg der Baugemeinschaften. Ein
bisschen Zähigkeit und Ausdauer sind meist auch hier erforderlich,
aber durch das Bauen in der Gemeinschaft gelingt oft das Kunststück,
das für den Einzelnen so kaum möglich ist – nämliches „bezahlbares
Bauen in attraktiver Lage“. Ich würde mir noch viel mehr davon
wünschen.

Auch bei den Investoren ist eine Abkehr von den reinen Bürobauten
zu beobachten. So werden in diesem Jahr etwa 200 Miet- und
Eigentumswohnungen zwischen Neanderstraße, Hütten, Neuer
Steinweg im Rahmen des Projekts „Wallhöfe“ sowie 70 Wohnungen
im Brahms-Quartier entstehen.

Jede Wohnung, die gebaut wird, ist gut, denn die zunehmende
Nachfrage wird auch den Druck auf das Quartier in der Neustadt
erhöhen. Allerdings darf man nicht alles dem Markt allein überlassen.
Der Erhalt historischer Bausubstanz muss Vorrang vor der
größtmöglichen Grundstückverwertung haben. Hier gibt es vielfältige
Aufgaben für den Bezirk und die Politik, um die Entwicklung zu
steuern.

Es ist eine große Chance, die nicht vertan werden darf:
Die neue Lust auf Stadt!
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Mitte der 90er Jahre entstand in der Neustadt aus zuvor zwei
Schulen die jetzige integrierte Gesamtschule für die Klassenstufen
0 bis 10, also von der Vorschule bis zum mittleren Bildungsabschluss
bzw. dem Übergang in die Gymnasiale Oberstufe. Standort für die
Primarstufe (Vorschule und Grundschule) ist das Gelände zwischen
Jan-Valkenburg-Straße, Peterstraße, Hütten und Kurze Straße. Die
Sekundarstufe I (Klassenstufen 5 bis 10) hat ihr Schulgelände
zwischen Neustädter Straße, Bäckerbreitergang und Poolstraße. In
40 Klassen werden aktuell rund 970 Schüler von 90 Pädagogen
unterrichtet.
Seit ihrer Gründung hat die RRG in vieler Hinsicht ihr Gesicht
verändert. Äußerlich entstanden umfangreiche Neubauten am
Standort der Sekundarstufe I. Seit Anfang 2006 führt die Schule
den Titel „Europaschule“, womit das Engagement im
Fremdsprachenlernen und die vielfältigen europabezogenen und
interkulturellen Bildungsaktivitäten ausgezeichnet werden.
Als Ganztagsschule bietet die RRG Lernen und Betreuung von
8.00 Uhr morgens bis 16.00 Uhr nachmittags (freitagnachmittags
eingeschränkt).

Inhaltlich wurden verschiedene Profilzweige eingeführt, also
Klassenzüge mit besonderen Ausprägungen, mit denen die
pädagogische Arbeit spezifisch ausgerichtet wird:
• In bilingualen Klassen für Deutsch und Portugiesisch

gibt es Unterrichtsanteile, die in beiden Sprachen ablaufen,
die Schüler können sich auf Deutsch oder auf Portugiesisch 

Rudolf-Roß-Gesamtschule (RRG)
Die Gesamtschule in der Hamburger Neustadt

am Unterricht beteiligen. Deutsch-Portugiesische Angebote 
gibt es derzeit von der Vorschule bis zu unserem ältesten 
bilingualen Jahrgang, jetzt Klassenstufe 8. Eine portugiesische
Lehrkraft wird vom Bildungsministerium der Portugiesischen
Republik in den jeweiligen Unterricht der Klassen entsandt.

• In Klassen für „Immersiv Englisch“ findet 70% des 
Unterrichtes auf Englisch statt, ausgenommen ist natürlich 
das Fach Deutsch. Das Konzept zielt darauf, den Schülern eine
englischsprachige Lernumgebung anzubieten, um so in frühen
Lebensjahren einen guten Spracherwerb zu erreichen.  
Immersiv Englisch gibt es derzeit von der Vorschule bis zu 
unserem Pilotjahrgang, jetzt Klassenstufe 3.

• Seit Sommer dieses Jahres gibt es eine „Michelklasse“. Eine
enge Kooperation zwischen der RRG und der Michaelis-
Kirchengemeinde realisiert einen werteorientierten Unterricht
für Schüler mit Herkunft aus allen kulturellen und religiösen
Bezügen. In der jetzigen Klasse 1 werden religiöse, kulturelle
und allgemein ethische Inhalte als fächerübergreifende Projekte
bearbeitet. An den monatlichen Projekttagen sind Mitarbeiter
der Michel-Jugendarbeit regelmäßig beteiligt.

• Ebenfalls neu seit Sommer 2007 gibt es eine Deutsch-
Türkische bilinguale Klasse. Sie bietet einen Anschluss an
die bilingualen Grundschulklassen in der Heinrich-Wolgast-
Schule (St. Georg) und der Schule Lämmersieth (Dulsberg). 
Ähnlich wie in der Deutsch-Portugiesischen Klasse handelt es
sich um eine Kooperation mit dem Erziehungsministerium der
Republik Türkei. Der Start ist geglückt und es gibt eine Zusage
von türkischer Seite, den bilingualen Profilzweig langfristig 
abzusichern.

• Beteiligung mit einem Graffiti-Projekt an der ASHOKA 
Jugendinitiative, um das Umfeld in der Hamburger Neustadt
zu verbessern und mit gemeinsamen Aktivitäten „Für mehr 
Toleranz“ der Jugendlichen untereinander zu sorgen. Dazu 
steuerte der Bezirkskulturausschuß 800 Euro bei.
Zahlreiche flankierende Aktivitäten und Konzepte ranken sich
um die Aufgabe, die Schule „mitten in der City“ zu gestalten
– mit einer bunt gemischten Schülerschaft, die mittlerweile 
aus ganz Hamburg in die RRG kommt, wobei Schwerpunkte 
in der Neustadt, Schanzen- und Karolinenviertel und St. Pauli
liegen. Die Ganztagsschule fördert mit vielfältigen



5. Klasse
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Kursangeboten das Lernen über den Schulstoff hinaus. Dafür gibt
es vielfältige Einrichtungen, z.B. je eine Cafeteria an beiden
Standorten sowie verschiedene Spiel- und Lern- und
Arbeitsmöglichkeiten für die Schüler der verschiedenen
Altersgruppen. Spezifische Angebote für Jungen und solche für
Mädchen sind Teil des sozialen Lernens, das angesichts der
multikulturellen Herkunft der Schüler eine große Bedeutung hat.
Seit dem Sommer 2006 läuft ein großes Entwicklungsprojekt zur
Unterrichtsentwicklung, das für die jetzigen 5. und 6. Klassen
begonnen wurde und mit den Jahren auch in die höheren Jahrgänge
hinein ausgebaut wird.

In Lernbüros bekommen die Schüler individuell unterschiedliche
Arbeitsaufträge, mit denen sie auf ihrem persönlichen Niveau und
mit ihren persönlichen Schwerpunkten arbeiten. In Werkstätten
und Projekten steht eher das gemeinsame Lernen an verbindenden
und übergreifenden Inhalten im Vordergrund. Insgesamt ist das
Projekt eine Reaktion der Schule auf die unbefriedigenden
Lernerfolge, die mit „herkömmlichen“ Konzepten erreicht wurden
– eine deutschlandweit als „PISA-Schock“ bekannt gewordene
Situation, die auch in der Rudolf-Roß-Gesamtschule als Stachel
für Erneuerung gewirkt hat.

Informationen: www.rudolf-ross-gesamtschule.de

Schuladressen
Sekundarstufe I und Verwaltung:
Neustädter Straße 60
20355 Hamburg

In der nächsten Ausgabe:
Serie “Jugend in der Neustadt: So sehen Schüler der Rudolf-Roß-
Gesamtschule unser Stadtviertel”.
Eine Aufsatz-Aktion des Literatur Kursus Jahrgang 9

Primarstufe:
Kurze Straße 30
20355 Hamburg
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Neuer Containerjumbo für Hapag-Lloyd

Mit Platz für 8.750 Containern gehört die „Hanover
Express“ zu den größten Containerschiffen der Welt.

Der Neubau wurde am 6. November 2007 in Hamburg getauft.
Taufpatin war Gabriele Frenzel, Gattin des TUI-Vorstandsvorsitzenden
und Hapag-Lloyd Aufsichtsratsvorsitzenden Dr. Michael Frenzel.
Taufen von großen Containerschiffen sind auch in Hamburg noch
immer etwas Besonderes. So kamen mehr als 250 geladene Gäste
aus Wirtschaft und Politik – darunter der Erste Bürgermeister
Hamburgs Ole von Beust – zum Hamburger Container Terminal
Altenwerder, an dessen Kais die „Hanover Express“ festgemacht
hatte. Getauft wurde der jüngste Hapag-Lloyd-Neubau von Gabriele
Frenzel,

Der unter deutscher Flagge fahrende Neubau verfügt über eine
Kapazität für 8.750 Standardcontainer. Würde man diese Container
aneinanderreihen, ergäbe sich eine Strecke von gut 50 Kilometern.
Bei einer Länge von 335 Metern und einer Breite von 43 Metern
hat die Hanover Express die Ausmaße von drei Fußballfeldern. Vom
Kiel bis zur Mastspitze sind es 60 Meter.

Eingesetzt ist das Schiff auf der Route Europa/Fernost. Bedient
werden am Nordkontinent Hamburg und Rotterdam, in Asien
Singapur, Port Kelang sowie alle wichtigen Häfen in China. Dieser
Dienst wird im Rahmen der Grand Alliance betrieben, dem
bedeutendsten integrierten Konsortium in der Linienschifffahrt.
Eine Rundreise dauert 63 Tage.

„Der Containerverkehr“, betonte Michael Behrendt,
Vorsitzender des Vorstands der Hapag-Lloyd AG,
in seiner Taufrede, „ist und bleibt ein
Wachstumsmarkt. Und es gibt keinerlei Zeichen,
dass sich dies ändern wird“. Die in den Markt
kommenden Neubauten würden dringend benötigt,
um das erwartete Wachstum abzufahren.

Das Aufkommen im weltweiten Containerverkehr, das sich heute
auf rund 100 Mio. Standardcontainer beläuft, soll nach Angaben
des Prognoseinstituts Global Insight bis 2012 auf über 155 Mio.
Container ansteigen. Das bedeutet einen Anstieg um mehr als 50
Prozent in nur sechs Jahren. Um an diesem Wachstum angemessen
zu partizipieren, erhält Hapag-Lloyd bis 2010 noch weitere zehn

Neubauten. Es wird sich um Schwesterschiffe der „Hanover Express“
handeln, die in Größe und Kapazität identisch sind.
Auch diese Schiffe werden, wie die „Hanover Express“, bei Hyundai
Heavy Industries in Korea gebaut.

Adolf Adrion, Linienschifffahrts-Vorstand der Hapag-Lloyd AG, wies
in seiner Rede darauf hin, dass Hapag-Lloyd am Standort Hamburg
einer der wichtigsten Hafenkunden sei. „Seit der Übernahme von
CP Ships hat sich unser Anteil am Containerumschlag in Hamburg
von sieben auf elf Prozent erhöht“, betonte er. Zusammen mit den
Partnern der Grand Alliance – MISC Berhad/Malaysia, NYK/Japan
und OOCL/Hongkong –schlägt Hapag-Lloyd etwa 35 Prozent des
Containeraufkommens in Hamburg um.

Hapag-Lloyd gehört zu den Top 5 im globalen Containerverkehr.
Das Unternehmen ist mit rund 340 Vertriebsbüros in mehr als 100
Ländern präsent. 77 Liniendienste verbinden die Häfen auf den
fünf Kontinenten. Die Flotte besteht – nach Ablieferung der Hanover
Express - aus 143 Containerschiffen mit einer Kapazität für 500.000
Standardcontainer (TEU). Hapag-Lloyd beförderte im 1. Halbjahr
2007 rund 2,7 Mio. TEU, ein Anstieg gegenüber der Vorjahresperiode
um 9 Prozent.

Text: Konzernkommunikation Hapag-Lloyd AG
Fotos: Jutta Wiegert



herausragende Bedeutung für die Wirtschaft in der Metropolregion
Hamburg und spielt hier auch in Zukunft eine wichtige Rolle“.

Durch den Börsengang steht nicht nur die HHLA, sondern auch der
Finanzplatz Hamburg verstärkt im Fokus von Anlegerkreisen aus
dem In- und Ausland. Deshalb hat die Notierungsaufnahme der
HHLA –Aktie über die Unternehmensebene hinaus eine weit reichende
Bedeutung:
Sie unterstreicht die Vitalität und Zukunftsfähigkeit des Finanzplatzes
Hamburg und gibt seiner künftigen Entwicklung einen wichtigen
Impuls. Um die herausragende Stellung der HHLA sichtbar zu
machen, platzierte die Börse Hamburg einen Seecontainer mit ihren
Glückwünschen auf dem Hamburger Rathausmarkt.

Die 1999 gegründete Börsen AG ist die Trägergesellschaft der
Börsen von Hamburg und Hannover. An den beiden Handelsplätzen
sind mehr als 7.600 Wertpapiere gelistet, darunter Aktien, Anleihen,
Zertifikate und Genussscheine. Zudem lassen sich über die speziellen
Handelsplattformen der Börsen AG offene sowie geschlossene Fonds
handeln. Zu den Handelsteilnehmern der Unternehmensgruppe
zählen mehr als 150 Kreditinstitute und Wertpapiermakler, darunter
auch ausländische Institute.

Die Börsen AG erteilt keine Anlageempfehlungen und veröffentlicht
ausschließlich Produktbezogene oder allgemeine Informationen.
Historische Wertentwicklungen sind keine geeignete Indikation für
künftige Renditen.

Text: Pressestelle der Börse Hamburg

Fotos: fischerAppelt, ziegler GmbH Financial Communications

11

HHLA macht an der Börse Hamburg fest:
Starker Impuls für den Finanzplatz  Hamburg

Die Hamburger Hafen und Logistik AG (HHLA) ist
am 2. November 2007 erfolgreich an der Börse
Hamburg gestartet.

Für die Stadt Hamburg als HHLA -Mehrheitseigentümerin nahmen
Finanzsenator Michael Freytag und Wirtschaftssenator Gunnar
Uldall bei einem Empfang der Börse Hamburg Glückwünsche für
das gelungene Debüt entgegen.

Der erste Kurs betrug 59 Euro und lag damit um 11,3 Prozent über
dem Platzierungspreis von 53 Euro. Die HHLA - Aktie wird ab 2.11.07
unter der ISIN DE000A0S8488 im regulierten Markt der Börse
Hamburg und an der Frankfurter Wertpapierbörse gehandelt. Mit
einem Emissionsvolumen von insgesamt rund 1,2 Milliarden Euro
handelt es sich um den bislang größten Börsengang in Deutschland
im zweiten Halbjahr 2007.

Udo Bandow, Aufsichtsratvorsitzender der Börsen AG und Präsident
der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg, gratulierte den
anwesenden Senatoren und der HHLA zur erfolgreichen Erstnotiz
der Aktie. „Wir freuen uns über den herausragenden Start der
Hamburger Hafen- und Logistik AG an der Börse Hamburg und
verbinden dies mit den besten Wünschen.

Wir sind stolz darauf, dem Unternehmen bei seiner Präsenz auf
dem Kapitalmarkt zur Seite zu stehen. Die HHLA besitzt eine
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Neue Broschüre wirbt für Kulturmetropole
Hamburg

Studie zeigt: Kultur ist entscheidender Faktor im
Tourismus

    „Hamburg: Kultur im Aufbruch“, heißt die am 1. November
2007, in der Stifter-Lounge der Staatsoper Hamburg, vorgestellte
neue Kultur-Tourismus-Broschüre, die Hamburgs Image als
Kulturmetropole stärken und im In- und Ausland auf das hochkarätige
Kulturangebot in der Hansestadt aufmerksam machen soll.
Herausgegeben wird die Publikation von der Hamburg Tourismus
GmbH, in enger Zusammenarbeit mit der Kulturbehörde und mit
der Unterstützung der Hamburg Marketing GmbH, der Behörde für
Wirtschaft und Arbeit, sowie der Handelskammer Hamburg. Sie
erscheint in einer Auflage von 100.000 deutschen und 50.000
englischen Exemplaren und soll u. a. über nationale und
internationale Tourismusmessen, Reiseveranstalter, Reisebüros und
Touristinformationen verteilt werden.

    Vorgestellt werden kulturelle Höhepunkte aus den Bereichen
Kunst, Theater und Oper über Musicals und Kiezkultur bis zu
Architektur und Gastronomie, ergänzt durch persönliche Kulturtipps
von Hamburger Persönlichkeiten wie z. B. der Intendantin der
Hamburgischen Staatsoper, Prof. Simone Young, der Direktorin des
Museums für Arbeit, Prof. Dr. Lisa Kosok sowie dem berühmten
Designer Prof. Peter Schmidt.

Kultursenatorin Prof. Dr. Karin v. Welck erklärte: „Diese
Broschüre ist ein wichtiger Schritt zu unserem
gemeinsamen Ziel, Hamburg als Kulturmetropole
national und international noch bekannter zu
machen und bei Menschen aus aller Welt für
unsere Stadt zu werben. Nach dem Motto ‚Stärken
stärken’ setzen wir dabei vor allem auf die großen
kulturellen ‚Zugpferde’, die in der Außenwahrnehmung
von Hamburg entscheidend sind. Ich bin mir sicher,
dass davon die gesamte Kulturszene profitiert.“

Die Broschüre „Hamburg: Kultur im Aufbruch“ ist
Teil einer übergreifenden Initiative zur Profilierung und
Vermarktung Hamburgs als Kulturmetropole. Bisherige
sehr erfolgreiche Aktionen waren ein 4-seitiger Einleger

im Magazin der Deutschen Bahn, mobil, im September dieses Jahres
sowie die Präsentation „Kunst und Kultur. Metropole Hamburg“
auf der Internationalen Tourismusbörse (ITB) in Berlin 2007 im
Rahmen des von der Deutschen Zentrale für Tourismus ausgerufenen
Themenjahrs „Kunst- und Kulturland Deutschland“. „Weitere
Vermarktungsprojekte der touristischen Kulturwelt Hamburgs in
den Bereichen Print und Online sowie Messeauftritte sind in
Planung“, so Dietrich v. Albedyll, Geschäftsführer der Hamburg
Tourismus GmbH (HHT).

Mit dem Bestreben Kultur als eine wesentliche Stärke Hamburgs
im nationalen und internationalen Wettbewerb intensiver zu
vermarkten, „wird der wachsenden Bedeutung der Kultur als

Standortfaktor für den Tourismus Rechnung getragen“, wie
Gunnar Uldall, Senator für Wirtschaft und Arbeit, bei der
Vorstellung der neuen Kulturtourismusbroschüre betonte:
„Kultur entwickelt sich zu einem Hauptreiseanlass für
Städteurlaube bzw. ist eine beliebte Ergänzung eines
Stadtbesuches. Dresden und Berlin sind erfolgreiche
Beispiele aus den letzten Jahren. Viele Gäste sorgen mit
ihrer Nachfrage für eine quantitative und qualitative
Verbesserung der kulturellen Angebote in der Hansestadt,
wovon alle Hamburger und Hamburgerinnen auch
profitieren.“

Eine aktuelle Studie der Hamburg Tourismus GmbH
zeigt, dass bei zwei- bis viertägigen Kulturkurzreisen

der Deutschen 66% der Ziele innerhalb Deutschlands sind. Dabei
liegt Hamburg mit einem Marktanteil von 13% als Reiseziel an
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Fritz-Schumacher-Preis 2007
für Prof. Joachim Schürmann

Nach 20 Jahren verlieh der Hamburger Senat wieder
den Fritz-Schumacher-Preis für Baukultur und
Städtebau.

Am 5. November 2007 im Hamburger Rathaus, verlieh Axel
Gedaschko, Senator für Stadtentwicklung und Umwelt, den Preis
an den herausragenden Architekten Prof. Joachim Schürmann aus
Köln. Der Preis ist mit 20.000 Euro dotiert und wird zukünftig alle
drei Jahre vergeben werden. Darüber hinaus, gehen zwei
Reisestipendien in Höhe von jeweils 2.500 Euro an die
Nachwuchskräfte Lauren Andres, Janna Lipsky & Nikolaus Türk. In
Erinnerung an die überragende Bedeutung von Fritz Schumacher
für Baukultur und Stadtentwicklung in Hamburg, wird der Preis
weiter den Namen des früheren Hamburger Oberbaudirektors tragen.
Fritz Schumacher hat den Charakter und das Bild der Stadt
maßgeblich und bis heute sichtbar geprägt. Der 5. November 2007
war der 60. Todestag von Fritz Schumacher.

Das Werk Prof. Schürmanns zeichnet sich durch herausragende
Leistungen auf den Gebieten des Städtebaus und der Architektur
aus. Mit unnachahmlicher Klarheit und Selbstverständlichkeit
sprechen seine Gebäude die Sprache der Moderne, ohne modische
oder spektakuläre Attribute zu verwenden. Sein ganzheitlicher
Architekturansatz entspricht der Tradition Schumachers. Seine
Projekte zeugen von großer sozialer Verantwortung und dem
Wunsch, im Dienste der Menschen zu bauen. Als Lehrer und Mentor
hat er den Werdegang vieler bekannter Architekten maßgeblich
mitgeprägt.

Text: Pressestelle des Senats
Fotos: Jutta Wiegert

Hamburgs sind entscheidende Reisemotive für die Hamburgbesucher
und bilden einen wesentlichen Pfeiler für den Tourismus. Mehr als
7,4  Mio. Tagesausflügler kommen jährlich in die Elbmetropole, um
Theater-, Opern- oder Musicalvorstellungen sowie Konzerte zu
besuchen. Einen Hinweis auf die positive Entwicklung des
Kulturangebotes in Hamburg und die Dynamik dieses Segmentes
liefern auch die touristischen Wetterstationen der Hamburg
Tourismus GmbH.

Mit einem Wachstum der Besucherzahlen um 20,4% im Jahr 2006
erreichten beispielsweise die Museen das beste Resultat dieses
Segments seit Erfassung der touristischen Wetterstationen in
Hamburg im Jahr 2001.

Neben der Vermarktung gewinnen neue, innovative Vertriebswege
im Wettbewerb der Destinationen an Bedeutung. Mit der neu
geschaffenen Verbindung zwischen dem touristischen Marktplatz
der Hamburg Tourismus GmbH und dem Ticketing-System der
Hamburger Bühnen erweitert der Hamburg Tourismus sein
Produktangebot in hoher Qualität und Quantität. Darüber hinaus
stehen den Staatstheatern zur Vermarktung der Tickets nun weitere
Vertriebskanäle zur Verfügung.

Mit mehr als 1,1 Mio. Kontakten über das Call-Center der Hamburg
Tourismus GmbH, 40.000 Reisebüropartnern weltweit sowie 25.
Mio. Besuchern auf Internetseiten bietet die Hamburg Tourismus
ein deutschlandweit einmaliges Vertriebsnetz für Destinationen.
„Diese neue technische Verbindung spiegelt die intensiven
Bemühungen von Kultur und Tourismus wieder, zukünftig noch
enger zusammen zu arbeiten.

Beide Seiten werden erheblich von den neuen Möglichkeiten
profitieren und noch mehr Touristen nach Hamburg locken“, so
Dietrich v. Albedyll, Geschäftsführer der Hamburg Tourismus GmbH.

Text und Fotos: Hamburg Tourismus GmbH, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
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Die zukünftige Top-Ausflugsadresse im 
Südosten Hamburgs Landschaftspark
„Wasserkunst Kaltehofe“ – Masterplan
ist fertig

Auf der Halbinsel Kaltehofe zwischen Norderelbe und
Billwerder Bucht in Rothenburgsort entsteht 2008
der Landschaftspark „Wasserpark Kaltehofe“.

Dafür investiert die Stadt Hamburg rund 6 Millionen Euro. Axel
Gedaschko, Senator für Stadtentwicklung und Umwelt: “Hamburg
als grüne Stadt am Wasser steht wie keine zweite Metropole für
Lebensqualität und Umweltschutz gleichermaßen. Mit dem
schonenden Ausbau von Kaltehofe erschließen wir eines der
schönsten noch verborgenen Kultur- und Naturdenkmäler direkt
an der Elbe und schaffen damit die Verbindung von
Industriegeschichte, Naturschutz und einem einmaligen Ausflugsort.“
Der Masterplan Kaltehofe, der gemeinsam von der Behörde für
Stadtentwicklung und Umwelt, der Schutzgemeinschaft Deutscher
Wald und von HAMBURG WASSER erarbeitet wurde, setzt auf einen
behutsamen Ausbau des Geländes. Gemeinsam wurde im Rahmen
eines Agenda-21-Prozesses eine nachhaltige Lösung für die künftige
Nutzung gefunden, die den Interessen von Anliegern, Stadtteil und
Naturschutz sowie auch Wirtschaft und Verwaltung gerecht wird.
„Kaltehofe ist ein Juwel, mitten in Hamburg, und doch kaum
bekannt, wie eine verwunschene Insel. Wir freuen uns, daß die
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald dieses große Vorhaben über
einen breit angelegten Agenda-21-Prozess zu einem tragfähigen
Konsens entwickeln konnte. Scheinbar widerstreitende Interessen
konnten zusammengeführt werden und durch das Miteinander ist
ein großer Wurf entstanden“, so Rüdiger Kruse, Geschäftsführer
der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald.

Seit 1990 ist die 45 ha große Elbinsel ungenutzt und bietet mit
den verwilderten Anlagen einen Lebensraum für zahlreiche Tierarten.
Zuvor bereiteten hier die Hamburger Wasserwerke in 22 Becken
zunächst Elb- und ab 1964 ausschließlich Grundwasser auf. Kaltehofe
bietet mit seiner Mischung aus historischen Gebäuden und freier
Natur einen malerischen Anblick. Neben den alten Pumpenhäuschen
steht noch eine Villa aus dem 19. Jahrhundert, die früher als
Betriebs- und Laborgebäude diente. Dr. Michael Beckereit,
Geschäftsführer von HAMBURG WASSER, freut sich, daß das

ehemalige Wasserwerk nun für die Bürgerinnen und Bürger
geöffnet werden kann: „Der Landschaftspark Wasserkunst
Kaltehofe stellt für uns die Nutzung des Geländes dar und
wir freuen uns, daß wir das Vorhaben als Eigentümer aktiv
unterstützen können. Mit den vielen Erlebnis- und
Informationsangeboten rund ums Wasser wird eine lebendige
Verbindung zur Geschichte der Insel geschaffen“.
14,3 ha der Elbinsel werden im kommenden Jahr zur
Wasserkunst ausgebaut. Die wesentlichen Elemente des
Landschaftsparks sind die Villa, die als Ausflugslokal und
Veranstaltungszentrum dient, und sechs ehemalige
Filterbecken, die mit unterschiedlichen Themen und
Nutzungsmöglichkeiten bespielt werden. So erwarten die
Besucher künftig unter andrem ein Museumsklärbecken,
Wasserspiele, ein Becken für Modellboote und ein
Wasserbiotop. Ein 50 m hoher Aussichtsturm, der in seiner
Form an eine Mischung aus Leuchtturm und Springbrunnen
erinnert, wird einen unvergleichlichen Blick über die Elbinsel
bieten. Konzeption und Planung erfolgten durch das
renommierte Hamburger Architektenbüro Andreas Heller.
„Die Wasserkunst Kaltehofe ist eine behutsame Kombination
der vorhandenen historischen Bebauung, des
Industriedenkmales und einem eindrucksvollen Landmark –
dem Aussichtsturm“. So Andreas Heller.

Text: Pressestelle des Senats

Konzept & Architektur
Der pittoreske Bau aus der Jahrhundertwende am Eingang
der „Wasserkunst Kaltehofe“, die acht thematisierten,
ehemaligen Filterbecken und der neue Aussichtsturm sind
die drei Säulen dieser einzigartigen Freizeitanlage im Osten
Hamburgs. Eingerahmt wird die Anlage von 30,7 ha der sich
der Natur überlassenen ehemaligen Industrieanlage.
Die historische Villa hat eine Nutzfläche von ca. 600 qm, die
in ein kleines Museum zur Geschichte des Wasserwerkes
Kaltehofe, einen Seminar- und Veranstaltungsraum und ein
Café umgebaut wird. Besucher können hier anhand von
Experimenten und Schauobjekten die Anfänge der
Wasseraufbereitung und Wasserkontrolle nacherleben. Das
dazu gehörige Filterbecken im Außenbereich veranschaulicht
das Thema der Elbwasseraufbereitung.
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Der Aussichtsturm ist prägende Landmarke. Entwurfsgedanke ist
die Geometrie einer aufsteigenden Wasserfontäne. Besucher der
Wasserkunst Kaltehofe können die Aussichtsplattform des Turmes,
in ca. 45 m Höhe, mit einem Aufzug bzw. zu Fuß erreichen.
Der Turm hat eine Gesamthöhe von ca. 50 m. Es handelt sich dabei
um einen Stahlturm, der in der Tradition historischer Wasserkünste
mit verschiedenen Wasserfontänen „bespielt“ werden kann. Die
Besucher haben von hier einen wunderbaren Ausblick, z. B. in
Richtung Westen der Elbe entlang. Von hier oben erschließt sich
die Schönheit des Elblaufes und in der Ferne die Silhouette Hamburgs.
Bei guter Sicht, lässt sich am Horizont der Leuchtturm von
Wittenberge ausmachen. Besonders in den Abendstunden, bietet
sich dem Betrachter ein faszinierendes Schauspiel. Der Turm wird
mit Wasserfontänen und Beleuchtung inszeniert. Das verwendete
Wasser wird in Becken aufgefangen und wieder in den Kreislauf
zurückgegeben. Auf dem Dach des Turmes ist geplant, über
Sonnenkollektoren die notwendige Energie für die Betreibung der
Pumpen zu erzeugen.

Neben dem Museumsbecken, sind weitere sieben Becken mit
unterschiedlichen Themen belegt. Drei Becken sind im Laufe der
Zeit in unterschiedlichem Grade verlandet. Hier haben sich kleine,
einzigartige Biotope gebildet. Über Schautafeln wird den Besuchern

die Pflanzen- und Tierwelt
der nicht betretbaren  Becken
gezeigt. Ein Becken im
Nordwesten der Anlage, ist
den Modellbootfahrern
vorbehalten. Ein Becken,
dessen Oberfläche mit
Kunstwerken „bestückt“ ist,
wird den Besuchern
unterschiedliche Blickweisen

auf das Thema Wasser anbieten. Zwei Becken sind als Wasserspiele
bzw. als Planschbecken ausgebildet. Die Wasserkunst wird durch
einen Zaun von der übrigen Fläche von Kaltehofe abgegrenzt. An
der südöstlichen Grenze, haben die Besucher die Gelegenheit, über
Fernrohre einen Blick in das nicht zu betretende Areal zu werfen.
Die Wasserkunst Kaltehofe: Landschafts- und Kulturpark mitten in
der Elbe.

Konzept und Entwurf: Andreas Heller, Christian Mundt, Christoph
Niethammer

Text und Fotos: Studio Andreas Heller GmbH, Hamburg
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Antrittsbesuch des neuen
Botschafters der Republik
Frankreich

Erster Bürgermeister Ole von Beust, empfing
am Dienstag, 27. November 2007, den neuen
Botschafter Frankreichs in Berlin, Bernard de
Montferrand, im Bürgermeisteramtszimmer
des Hamburger Rathauses zum Antrittsbesuch.
Generalkonsul in Hamburg, Jean-Pierre Tutin
nahm am Gespräch teil.
Bernard de Montferrand ist seit dem 1. Oktober 2007 Botschafter
der französischen Republik in Berlin. Nach Angaben des Statistikamts,
leben in Hamburg 3.763 französische Staatsbürger. Die
Städtepartnerschaft mit Marseille besteht seit 1958 und feiert im
nächsten Jahr ihr 50jähriges Jubiläum.

Antrittsbesuch der neuen Generalkonsulin der
Republik Honduras

Staatsrat Reinhard Stuth, der Bevollmächtigte
beim Bund und für auswärtige
Angelegenheiten, empfing am Montag, 26.
November 2007, die neue Generalkonsulin
der Republik Honduras, Milagro de Maria
Siliézar, im Kleinen Zimmer des Hamburger
Rathauses zum Antrittsbesuch und überreichte ihr das Exequatur.
Der Amtsbezirk der Generalkonsulin umfasst die Länder Hamburg,
Mecklenburg-Vorpommern und Schleswig-Holstein.
Die Bundesregierung hat das Exequatur am 8. November 2007
erteilt. Die erste konsularische Vertretung in Hamburg wurde 1869
errichtet. Nach Angaben des Statistikamts Nord, leben in Hamburg
104 honduraner Staatsbürger.

Texte: Pressestelle des Senats
Fotos: Jutta Wiegert

Rauchergesetz – so nicht!

FDP Mitte macht sich stark gegen die Entmündigung von Wirten
und Gästen / 27. Januar Veranstaltung im „Cotton Club“
Seit Ende des Sommers ist das Thema Rauchergesetz ein
Dauerbrenner in den Hamburger Medien. Denn ab 01.01.08 haben
Kneipenwirte mitsamt ihrer Gäste ausgeraucht. Der Senat verbietet
das Rauchen in Gaststätten, außer es sind spezielle Raucherzimmer
eingerichtet. "Das Gesetz geht völlig an der Praxis vorbei",
unterstreicht Heinrich-Otto Patzer (67), Spitzenkandidat der FDP
für die Bezirkswahl Hamburg-Mitte. "Viele Eckkneipen sind einfach
zu klein, um dort getrennte Raucher- und Nichtraucherzonen
einzurichten".
Mit der Einführung des Gesetzes könnte das Aus zahlreicher kleiner
Kneipen bevor stehen – auch die bunte Kneipenszene rund um den
Großneumarkt kann davon betroffen sein. Denn für viele Gäste ist
die Zigarette nach Feierabend oder am Stammtisch ein Stück
Lebensqualität. Mit den Kneipen könnte auch ein Stück
Stadtteilkultur sterben, denn die kleinen Gaststätten sind häufig
der Ort, an dem man sich im Viertel trifft und zusammenkommt.
Kein Wunder, dass die Gastwirte über die Entmündigung des Senats
empört sind.
Innerhalb weniger Wochen haben sie über 20.000 Unterschriften
gegen das neue Rauchergesetz gesammelt.
Die „Kurze Ecke“ (Kohlhöfen 29) gehört zu den aktivsten Kämpfern
gegen die neue Vorschrift. Die FDP im Bezirk unterstützt die
Gastronomen jetzt aktiv. „In kleinen Kneipen sollen die Wirte selbst
entscheiden dürfen, ob sie die Theke für Raucher oder Nichtraucher
öffnen“, so Dr. Anna Gosche (28) Direktkandidatin der Liberalen im
Kreis Mitte. „Das kann dann ausdrücklich gekennzeichnet werden“.
Zum Thema „Rauchergesetz – so nicht“ lädt die FDP Hamburg-
Mitte alle Einwohner der Neustadt am 27. Januar (18 Uhr) in den
„Cotton Club“ ein. In dem legendären Jazz-Keller wird es nicht nur
 Talk mit den Kandidaten, sondern auch ein buntes Musikprogramm
geben.
Termin: Rauchergesetz – so nicht

Sonntag, 27. Januar, 18 Uhr
Cotton Club, Alter Steinweg 10
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SAMS DINER
SB Restaurant am Großneumarkt

Das seit dem1. Juni 2007 von der Familie Amani
geleitete Restaurant wurde liebevoll neu renoviert und
bietet jetzt Platz für weit über 100 Gäste.

Die Location kann auch für Familienfeiern, Betriebsfeiern oder
Geschäftliche Meetings gebucht werden.
Montags bis Freitags bieten wir von 11 bis 16 Uhr einen warmen
Mittagstisch an – überwiegend traditionelle deutsche Gerichte,
sowie einige italienische und asiatische, zu Preisen zwischen 2,80
bis 6.50 Euro an. Hier einige Beispiele aus unserem Angebot:

Kassler Rippchen mit Sauerkraut und Kartoffelbrei
Mailänder Schnitzel mit Tomaten, Mozzarella und Pommes Frites
Schweinemedaillon mit Senf-Zwiebelkruste und Pommes Frites
Hausgemachte Kohlroulade mit Kartoffelbrei
Krusten-Rückenbraten mit Himbeerrotkohl und Serviettenknödel
Gemüsecreme mit Hackklöschen
und, und, und……..

Selbstverständlich bieten wir die Speisen auch „außer Haus“ an
und auf Anfrage liefern wir sie auch (ab 10 Bestellungen).

Sams Diner, SB Restaurant
Alter Steinweg 15, 20459 Hamburg
Telefon 350 17 17
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STADTMODELL Hamburg

Das STADTMODELL Hamburg stellt seit 2004 in einem
regelmäßig aktualisierten Architekturmodell die
momentane Stadtentwicklung der Hansestadt dar.

Im Maßstab 1:500 ist die Stadt auf 111 qm von Övelgönne im
Westen bis Rothenburgsort im Osten, sowie von der Hafencity im
Süden bis Harvestehude im Norden abgebildet.
Für den Besucher ist durch einen deutlichen Farbunterschied
(weiß/braun) schnell ersichtlich, was gebaut und was noch im
Entstehen ist.
Das Modell aus den `50 er Jahren dient damals wie heute als
Planungsinstrument und wird als Entscheidungshilfe bei
Architekturwettbewerben eingesetzt. Die Ergebnisse aus diesen
Wettbewerben werden zumeist als Sonderausstellungen am
Stadtmodell gezeigt.
Somit ist das STADTMODELL ein Informationsort, der neben
interessierten Hamburgern und Stadtbesuchern auch Lokalpolitikern,
Stadtplanern, Studenten und Investoren einen fundierten Überblick

über Veränderungen im Stadtbild geben möchte.
Zusätzlich zu der Dauerausstellung wird eine Vortragsreihe, Jour
Fix (jeden 2. Mittwoch im Monat) angeboten, die Themen rund um
die Stadtentwicklung in Hamburg verhandelt.
Von der frühen historischen Besiedlung bis zur nahen baulichen
Zukunft. Ergänzt wird das Spektrum durch geführte Stadtrundgänge
und  informativen Barkassenfahrten abseits der „typischen“
Hafenrundfahrt.

Information:
STADTMODELL Hamburg
Wexstraße 7, 20355 Hamburg
Tel. 040.428402194, Fax 040.328403018
(Di. bis Fr. 10-17 Uhr u. Sa. u. So 13-17 Uhr)
(www.stadtdmodell.hamburg.de)

Jour Fix: jeden 2. Mittwoch im Monat, 19-20.30 Uhr, Euro 2,50
Weitere Termine und Sonderveranstaltungen im Internet oder
telefonisch Gruppenführungen am Modell nach Anmeldung möglich
Eintritt frei.
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Joja Wendt zusammen mit
Konservatoriums-Schülerin
Déborah Boudon (6 Jahre)

am Steinway-Flügel

Das Hamburger Konservatorium wird
Deutschlands erste All Steinway School

Die enge Zusammenarbeit dreier traditionsreicher
Hamburger Institutionen hat es möglich gemacht: das
Hamburger Konservatorium wird Deutschlands erste
All Steinway School.

Sage und schreibe 33 Flügel und Klaviere der Marken Steinway &
Sons und Boston – designed by Steinway & Sons aus dem Steinway-
Haus Hamburg wurden in den Herbstferien in die Unterrichtsräume
des Hamburger Konservatoriums gebracht. Finanziert durch die
Hamburger Sparkasse.
In Anwesenheit von Bruce A. Stevens, scheidender President Steinway
& Sons, und seinem Nachfolger und jetzigem Managing Director
von Steinway & Sons in Hamburg Thomas Kurrer, sowie Birgit
Gremmelspacher, Leiterin des Steinway-Hauses Hamburg, wurde
am Freitag, den 9. November die erste deutsche All Steinway School
feierlich eingeweiht. Neben Grußworten honoriger Gäste, wie zum
Beispiel Kultur-Staatsrat Dr. Detlef Gottschalck und den beiden
Direktoren des Hamburger Konservatoriums, Dr. Eberhard Müller-
Arp und Prof. Bernd Ahlert, spielten Prof. Mathias Weber und der
Hamburger Pianist Joja Wendt auf den einzigartigen Steinway-
Flügeln im Studiosaal des Hamburger Konservatoriums für
geladene Gäste.
Rechtzeitig zum 100-jährigen Jubiläum im Jahre 2008 trägt das
Hamburger Konservatorium also den Titel „All Steinway School“
und reiht sich damit in die Riege international äußerst renommierter
Ausbildungsinstitute ein, darunter so große Namen wie The Juilliard
School in New York, Yale School of Music in New Haven oder das
China Conservatory of Music in Peking. Mittlerweile gibt es mehr
als 80 All Steinway Schools auf allen 5 Kontinenten, nur 4 davon
in Europa.
„Wer seinen Klavierschülern und -studenten exzellente Qualität
und das Beste in jeder Klasse bieten möchte, stellt ihnen
Tasteninstrumente aus der „Family of Steinway-Designed Pianos”
zur Verfügung“, so Konservatoriums-Direktor Dr. Eberhard Müller-
Arp. Um dies zu ermöglichen und allen Schülern und Studenten
diese hervorragende Ausstattung zukommen zu lassen, haben die
beiden Direktoren des Hamburger Konservatoriums seit Anfang des
Jahres 2007 zusammen mit Steinway & Sons und der Hamburger
Sparkasse ein Konzept geschmiedet, das den Austausch sämtlicher
Klaviere und Flügel des Instituts möglich machte.

Das Hamburger Konservatorium wurde 1908 von
Reinhold Klaer in Hamburg-Blankenese gegründet.
Heute ist es eines der größten privaten Institute
für Musikerziehung in Deutschland.
Mehr als 1700 Musikschüler besuchen
wöchentlich das Hamburger Konservatorium.
Darunter etwa 400 Kinder im Alter von ein- bis

vier Jahren im Elementarbereich und rund 200 berufstätige
Erwachsene. Über 1000 Kinder und Jugendliche besuchen die
Instrumental- und Vokalklassen. Gleichzeitig findet am Hamburger
Konservatorium eine breit gefächerte Berufsausbildung statt: In
der Akademie werden derzeit 200 Studierende zum Diplom-
Musiklehrer oder zur Bühnenreife im Studiengang „Künstlerische
Reife“  ausgebildet.
Die enge Verzahnung von Musikschule und Akademie, in Verbindung
mit einem  reichhaltigen Veranstaltungsangebot, in das Dozenten
wie Studierende eingebunden sind, bieten dabei ideale
Voraussetzungen für eine praxisorientierte, zukunftsweisende
Ausbildung.

All Steinway Schools
- verfügen in ihren Unterrichtsräumen und Aufführungs-Studios 

ausschließlich über Flügel und Klaviere von Steinway & Sons 
(bzw. der Marken Boston und Essex, designed by Steinway & Sons)

- warten ihre Tasteninstrumente regelmäßig und behandeln die 
Instrumente äußerst sorgfältig

- setzen andere Fabrikate, zum Beispiel historische Instrumente, 
diskret ein.

All Steinway Schools
- ermöglichen ihren Schülern und Studenten musikalische Ausbildung

auf höchstem Niveau auf den weltweit besten Tasten-Instrumenten
- erhalten in jedem Jahr ein mit 2.500 EUR dotiertes Stipendium 

für besonders begabte Studienanfänger

Bild und Text:
MK Medien & Marketing
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Nachruf Wilhelm „Willi“ Bartels

Am 14. November 2007, ist „Willi“ Wilhelm Bartels im Alter von
92. Jahren verstorben.
„Willi“ hat es nicht nur möglich gemacht, daß unser Maskottchen,
die Skulptur „Angelito“, Nachbildung eines MOAI, aus Tuffstein von
der Osterinsel, Chile, auf der Michelwiese am Schaarmarkt, aufgestellt
werden konnte, sondern stand unserem Verein Kulturaustausch
Hamburg-Übersee e.V., zusammen mit seinem Freund Kurt Schubert,
der im letzten Jahr verstorben ist, mit „Rat und Tat“ zur Seite.
Es galt stets sein Wort, er hatte ein Herz für Menschen, die in Not
geraten waren und er hat viel bewegt!
Danke für alles, „Willi“ !

Nachruf Herbert „Hummel“ Bolle

Wir haben leider erst jetzt erfahren, daß am 1. September 2007,
unser „Hummel“ Herbert Bolle im 69. Lebensjahr für immer
eingeschlafen ist. Er und seine Frau Klara „Zitronenjette“, haben
nicht nur uns, die Mitglieder und Freunde des Kulturaustausch
Hamburg-Übersee e. V., etliche Jahre begleitet und uns viel Freude
geschenkt, sondern sie waren auch als Botschafter Hamburgs in
der ganzen Welt.
In Gedanken an Herbert, rufen wir ihm ein letztes „Mors, mors“
hinterher.
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Hamburgmuseum

zeigt vom 13. Februar – 10. August 2008 die  Sonder-
Ausstellung „Hamburgs Geschichte zwischen Mythos
und Wirklichkeit“

Hamburgs Geschichte ist voller Mythen, die die realen Ereignisse
häufig mehr verklären als vermitteln. Dazu gehört die Hammaburg
ebenso wie der Pirat Störtebeker oder sein großer Gegner, die Hanse.
Und noch in neuester Zeit ranken sich Mythen um den vermeintlich
gemäßigten Charakter der NS-Herrschaft in Hamburg oder um den
„sündigen“ Stadtteil St. Pauli. In der Ausstellung „Hamburgs
Geschichte zwischen Mythos und Wirklichkeit“ will das
hamburgmuseum (Museum für Hamburgische Geschichte) anlässlich
seines 100jährigen Gründungsjahrs das tradierte Geschichtsbild
der Hansestadt hinterfragen und mit der historischen Realität
konfrontieren. In einem Wechselspiel von Einst und Jetzt soll
veranschaulicht werden, welche Erzählungen und visuellen Mittel
eingesetzt wurden, um Geschichte zu überhöhen und zu verklären,
und welche Ereignisse entsprechend der herrschenden Ideologie
mythisiert und geprägt wurden.

Hamburgs Entwicklung vom „Fischerdorf zur Welthandelsstadt“
wurde am Ende des 19. Jahrhunderts und zu Beginn des 20.
Jahrhunderts gern als ein buntes Kaleidoskop erhabener und
sensationeller Szenen dargestellt, die noch heute unser Geschichtsbild
beeinflussen. Nicht bloße Fakten, sondern ihre populären
Interpretationen haben sich in das Gedächtnis der Nachwelt
eingeschrieben. „Obwohl ab Mitte des 19. Jahrhunderts der
Geschichtsschreibung mehr Bedeutung zuerkannt und
wissenschaftliche Forschungsvorhaben von staatlicher Seite
Unterstützung erhielt, sollten prächtige Selbstdarstellungen in einer
Zeit nationaler Begeisterung dafür Sorge tragen, dass Geschichte
zum lebendigen Mythos wird, der zugleich eine Identität stiftende
Funktion hatte“, erläutert die Ausstellungs-Kuratorin und Direktorin
des Hamburgmuseums, Professor Dr. Gisela Jaacks und betont:
„Nach der Überzeugung des 19. und 20. Jahrhunderts ließ sich die
Geschichte als Legitimation jeglicher Art politischen Handelns und
politischer Autorität nutzen.“

Die Mythisierung der hamburgischen Geschichte lässt sich besonders
anschaulich in den Wettbewerben um die Ausmalung des Festsaals
im Hamburger Rathaus und in der Bilderchronik vom Festzug zum
16. deutschen Bundesschiessen 1909 in der Hansestadt

nachvollziehen. Die auf krasse Augenfälligkeit angelegten Historien-
Malereien zur hamburgischen Geschichte, die im Auftrag der Stadt
angefertigt wurden, sind Zeugnisse dekorativer Verherrlichung und
werden neben vielen weiteren Exponaten in der Schau präsentiert.
Ein reich bebilderter Begleitband ist für 19,80 Euro im Museumsshop
erhältlich.

Hamburgmuseum
Museum für Hamburgische Geschichte, Stiftung öffentlichen Rechts
Holstenwall 24, 20355 Hamburg
Öffnungszeiten: Di – Sa 10 – 17 und So 10 – 18 Uhr
Jeden Sonntag finden um 14.00 Uhr kostenlose Führungen statt.
Ohne Anmeldung.

Text und Foto: Pressestelle Hamburgmuseum

„Festzug Bundesschießen 1909“

Schrift zum Festzug des 16. Deutschen Bundesschießen zu Hamburg 1909
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Grundsteinlegung beim Gänsemarkt

Am 28. November 2007 fand in Hamburg, auf dem
Gelände Caffamacherreihe/Ecke Drehbahn, die feierliche
Grundsteinlegung für den Neubau „CR16“ statt.

Hamburgs Wirtschaftssenator Gunnar Uldall, Ralph P.
Liebke, CEO und Country Chairman von Aon Jauch & Hübener,
Hamburg, der mit der Aon Unternehmenszentrale und 650
Mitarbeitern in das Gebäude einziehen wird, sowie Ralf-Jörg
Kadenbach, Sprecher der Geschäftsführung der BIG BAU-
INVESTITIONSGESELLSCHAFT, Kronshagen bei Kiel, die das Projekt
entwickelt hat und als Bauträger realisiert, legten um 13.15 Uhr
gemeinsam den Grundstein für das Großprojekt.
Noch vor 8 Monaten stand an gleicher Stelle das Parkhaus an der
Oper. Die Abrissarbeiten, die fachgerechte Entsorgung von 50.000
Tonnen Schutt und die Herrichtung der Baugrube für zwei
Untergeschosse sind ohne Probleme vonstatten gegangen, so dass
heute planmäßig die Grundsteinlegung erfolgen konnte. Die
Teilbaugenehmigung für die Untergeschosse liegt bereits vor, die
für die Obergeschosse wird von der BIG kurzfristig erwartet. Senator
Uldall hob in seiner Rede hervor, dass mit dem Neubau in direkter
Nähe zum Gänsemarkt städtebauliche Sünden der Vergangenheit
beseitigt werden und eine Belebung und Aufwertung des gesamten
Quartiers verbunden seien.

Hauptmieter Aon Jauch & Hübener Holdings GmbH, Deutschlands
größter Industrie- und Rückversicherungsmakler,
der mit 13.000 qm fast 2/3 der gesamten Bürofläche langfristig
gemietet hat, verlegt seine Firmenzentrale wieder dort hin, wo vor
fast 90 Jahren die Unternehmensgeschichte begann. Liebke freut
sich, mit seinen Mitarbeitern bald wieder „zentral im Herzen
Hamburgs zu sein“.
Der Entwurf für den 100 Millionen teuren Neubau eines
Bürogebäudes mit 23.000 qm und eines Wohngebäudes mit 50
exklusiven Wohnungen und 5.300 qm stammt vom renommierten

Hamburger Architekturbüro Böge
Lindner. Die Bauzeit wird insgesamt
ca. 1 1/2 Jahre betragen. Im April
2009 soll die Übergabe an Aon
erfolgen. Im September 2009 wird
das gesamte Objekt an den Erwerber,
den DekaBank-Konzern der das
Immobilienprojekt für seinen
Publikumsfonds WestInvest

InterSelect erworben hat, übergeben. Ralf-Jörg Kadenbach geht
davon aus, „dass die Hochbauarbeiten von unserem
Generalunternehmer, HOCHTIEF Construction AG, Hamburg, so
problemlos wie der Abriss durchgeführt werden und im bereits im
September 2008, bei hoffentlich angenehmeren Temperaturen die
Richtkrone über dem Rohbau angebracht werden kann“.
Die in Kronshagen bei Kiel ansässige BIG BAU-
UNTERNEHMENSGRUPPE mit ihren über 200 Mitarbeitern ist eines
der führenden Immobilienunternehmen in Norddeutschland. Sie
realisiert seit über 50 Jahren Projekte in den Kerngeschäftsfeldern
Büro-, Wohn-, Senioren-immobilien und Grundstücksentwicklung.
Darüber hinaus gehört sie im Bereich der städtebaulichen Sanierung
und Entwicklung zu Deutschlands Marktführern.

Weitere Projekte der BIG in Hamburg sind:
• Neubau eines Bürogebäudes im Großen Burstah
• Geschosswohnungsbau in Langenhorn im Park

am Schmuggelstieg
• Betreuung des Sanierungsgebietes „Hamburg Barmbek 

Nord, Fuhlsbüttler Straße“
• Eigentumswohnungen in Poppenbüttel, Vörstekoppel und in

Bergedorf, Soltaustraße

Text:  Oliver Berthge, Big Bau-Investitionsgesellschaft GmbH
Fotos: Jutta Wiegert

Von links nach rechts
Ralph P. Liebke, Gunnar Uldall, Ralf-Jörg Kadenbach, Rudolf Schwidler
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Richtfest - Südtribüne, Millerntor-Stadion
des FC St. Pauli

Bürgermeister Ole von Beust zu Gast auf der „Baustelle
Südtribüne“

„Es ist angerichtet!“ Mit diesen Worten begrüßte Vereinspräsident
Corny Littmann am 14. November 07 etwa 200 geladene Gäste,
die dem Richtfest der neuen Südtribüne beiwohnten. Auch
Bürgermeister Ole von Beust war auf der Baustelle am Millerntor-
Stadion zu Gast und überbrachte dem FC St. Pauli seine
Glückwünsche.

Zu den bekannten Klängen von „Hells Bells“ wurde um kurz nach
zwölf Uhr der Richtkranz per Kran in die Lüfte gehoben. Zuvor
hatten der Hamburger Bürgermeister Ole von Beust, Vereinspräsident
Corny Littmann und Bauunternehmer Walter Hellmich ihre Freude
über den Baufortschritt der neuen Südtribüne zum Ausdruck
gebracht, und zwar sagte

Bürgermeister Ole von Beust: „Der FC St. Pauli prägt maßgeblich
das Bild der Stadt Hamburg und des Stadtteils St. Pauli. Das
ehrwürdige Millerntor-Stadion ist mittlerweile alt und baulich
teilweise marode geworden. In den vergangenen Jahren gab es
daher bereits mehrere Versuche, einen Neubau zu initiieren. Als
wir vor etwa anderthalb Jahren gemeinsam dieses Projekt auf den
Weg gebracht haben, war ich deshalb anfangs noch ein wenig
skeptisch, das will ich ehrlich gestehen. Umso erfreuten bin ich,
daß wir heute gemeinsam das Richtfest der neuen Südtribüne
feiern können und gratuliere dem Verein sehr herzlich!“

Vereinspräsident Corny Littmann: „Heute ist ein großer Tag für
den FC St. Pauli. In der bald fertig gestellten Südtribüne befindet
sich die komplette Infrastruktur, die der Verein in den kommenden
Jahren benötigt, um sich im Profi-Fußball weiter zu etablieren.
Unser Dank geht insbesondere den vielen Mitarbeitern in den
Hamburger Behörden, die mit ihrem beispiellosen Einsatz den
gesamten Bau überhaupt erst möglich gemacht haben.“

Geschäftsführer Michael Meeske: „Das Stadionprojekt ist die
entscheidende Grundlage für die zukünftige Entwicklung des Vereins.
Die Südtribüne ist dabei der erste Schritt und sie wird zeigen, daß
auch ein funktionales und zeitgemäßes Stadion trotz allem Sankt
Pauli-typisch gestaltet werden kann.

Somit wird der Verein in der Lage sein, sich den zukünftigen
Herausforderungen des Fußballs zu stellen, ohne dabei seine
zentralen Werte, für die er steht, zu verwässern.“

Text:   jg/cd, Pressezentrum FC St. Pauli von 1910 e. V.
Foto: Jutta Wiegert
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Die Alpen sind umgezogen
Das Miniatur Wunderland eröffnete einen
neuen Abschnitt – die Schweiz

Direkt an der Elbe, Kehrwieder 2, in Hamburgs Speicherstadt,
erstreckte sich bisher auf über 1100 qm das Miniatur Wunderland
von Skandinavien bis in die USA und von der Waterkant bis ins
Hochgebirge. Und die Welt wächst immer weiter! Im Wunderland
erlebt man in nur wenigen Stunden, viele Tage und Nächte in den
unterschiedlichsten Regionen dieser Erde. Ob zocken in Las Vegas,
klettern in den Alpen, oder rudern in norwegischen Fjorden – im
Wunderland ist alles möglich. Mehr als 4 Millionen Besucher sind
bereits in diese Welt aus Träumen, Illusionen und Unfassbarem
eingetaucht.

Am Montag, 12. November 2007, eröffnete das Miniatur
Wunderland einen neuen Abschnitt – die Schweiz.
Ansprache und Eröffnung erfolgte durch den Ersten Bürgermeister
Ole von Beust, dem Schweizer Botschafter Dr. Blickenstorfer und
dem Schweizer Künstler DJ BoBo.

In 130.000
Arbeitsstunden ist die
Schweiz mit sechs Meter
hohen Bergen,
atemberaubenden
Landschaften und vielen
weiteren Attraktionen
entstanden (Original-
Konzertbühne der neuen
„Vampires Alive“-Tour

des Musikers DJ BoBo, Lindt-Sprüngli Schokoladenfabrik mit echter
Schokoladenfabrikation und Holcim Beton- und Zementwerk).

Der Bau des neuen Abschnitts stellte die Modellbauer (Gerrit und
Frederik Braun; Stephan Hertz) oft vor Probleme. Noch nie wurde
im Wunderland ein Modellabschnitt mit solchen Ausmaßen gebaut.
„Noch vor vier Jahren waren wir der Meinung, daß es fast unmöglich
sei, so ein Bauvorhaben zu realisieren. Um so stolzer sind wir nach
zweieinhalb Jahren Planungs- und Bauphase, die Schweiz nun
endlich zu eröffnen“, meint Gerrit Braun und fügt hinzu: „Der Bau
war für uns eine riesige Herausforderung. Die Züge müssen zum
Beispiel auf engstem Raum sechs Meter Höhenunterschied
überbrücken, damit die komplette Anlage zusammenhängend bleibt.“

Diese und viele andere Anforderungen mussten bei dem Bau der
Schweiz beachtet werden. Allein die Planung des Unterbaus, ein
15 Tonnen schweres Stahlgerüst, hat über ein Jahr gedauert. Es
musste jeder Steigungswinkel in der Gleisführung millimetergenau
berechnet werden und alle paar Zentimeter Trittflächen zur Reinigung
eingebaut werden. Der Aufwand
hat sich gelohnt. Entstanden ist
ein Abschnitt der Superlative, der
zweifelsohne das neue Highlight
des Miniatur Wunderlandes
werden wird.

Durch einen 100 qm großen
Deckendurchbruch ragen die
Schweizer Alpen mit bis zu sechs
Meter hohen Gipfeln. An den
Hängen des Matterhorns und des
Bietschhorns schlängeln sich die Bahnen durch atemberaubende
Schluchten ein Stock tiefer hinab ins Tal. Über eine geschlungene
Metalltreppe, die durch das Innere der Alpen vorbei an
Tropfsteinhöhlen und Grotten führt, wird der Besucher das neue
Stockwerk erreichen.

Von dort eröffnet sich ihm ein einzigartiger Blick auf ein traumhaftes
Bergmassiv, dessen Gipfel in der Decke verschwindet. „Die Schweiz
ist schon jetzt mein neuer Lieblingsabschnitt. Die Landschaft ist
einmalig und voller Sehenswürdigkeit. Ich kann es kaum erwarten,
unsere Mini-Schweiz den Besuchern zu präsentieren“, meint Frederik
Braun.
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Insgesamt wurden drei Kantone mit ihren eigenen Architekturen
und Landschaften nachgebildet. Graubünden in den Wunderländer
Hochalpen, das Wallis am Fuße des Matterhorns und ganz im
Süden das Tessin. Die Kantone sind voller liebevoller Details,
wie einem großen Open-Air Konzert mit 21.000 Besuchern und
einer Schokoladenfabrik mit echter Schokoladenproduktion.
Durch die neuen Besucherflächen wird die Kapazität des Miniatur

Wunderlandes abermals vergrößert. Allein im Jahr 2007 werden
über 900.000 Besucher erwartet. „Wir träumen davon, vielleicht
schon im nächsten Jahr zum ersten Mal die 1.000.000 Besuchergrenze
zu knacken. Mit der Schweiz ist das nun möglich“, hofft Frederik
Braun.
Mal schauen, ob auch dieser Gipfel erklommen wird!

Text: Miniatur Wunderland GmbH/Fotos: Jutta Wiegert
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Ole von Beust: Antrittsrede als Bundesratspräsident

Das  Geschäftsjahr des Bundesrates beginnt jeweils am 1. November und
endet am 31. Oktober. Bürgermeister Ole von Beust steht ab 1. November
2007 an der Spitze des Bundesrates. Zu den Aufgaben des
Bundesratspräsidenten gehören die Einberufung und die Leitung der
Plenarsitzungen. Außerhalb des Bundesrates hat der Bundesratspräsident
eine besondere Aufgabe, er vertritt den Bundespräsidenten, wenn dieser
verhindert sein sollte.

Bürgermeister Ole von Beust hat seine Antrittsrede als Bundesratspräsident
in der Bundesratssitzung am 9. November 2007 in Berlin gehalten.

Antrittsrede
des Ersten Bürgermeisters der Freien und Hansestadt Hamburg,

Ole von Beust,
als Präsident des Bundesrates

am Freitag, 9. November 2007, in Berlin

Es gilt das gesprochene Wort!

„Meine sehr verehrten Damen und Herren,

zunächst möchte ich Form und Tradition gerne genüge tun und Ihnen,
verehrte Damen und Herren Kollegen, dafür danken, dass Sie mich am 12.
Oktober turnusgemäß zum Präsidenten des Bundesrates gewählt haben.
Heute, auf den Tag genau vor 17 Jahren, am 9. November 1990, hat mein
Hamburger Amtsvorgänger, Dr. Henning Voscherau, hier in Berlin ebenfalls
seine Antrittsrede als Bundesratspräsident gehalten.
Nur einen Monat nach der deutschen Wiedervereinigung, war es die erste
Sitzung dieses Hauses, in der die 16 deutschen Länder als gleichberechtigte
Partner zusammentraten. Das war ein großer Moment.
Nun ist Hamburg wieder an der Reihe.
Im Namen der Mitglieder des Bundesrates möchte ich Ministerpräsident
Harald Ringstorff für seine gelungene Amtsführung danken.
Wir in Hamburg fühlen uns Mecklenburg-Vorpommern eng verbunden;
kaum ein Hamburger hat nicht Vorfahren aus Mecklenburg-Vorpommern.
Gemeinsam haben wir damals den Mauerfall bejubelt. Gemeinsam haben
wir die wieder gewonnene Freiheit gefeiert: Tausende Trabis waren damals
in der Stadt - aus Schwerin, aus Parchim, aus Wismar; Tausende Träume,
Tränen der Freude.
Der erste Ministerpräsident Mecklenburg-Vorpommerns, der erste
ostdeutsche Bundesratspräsident nach der Einheit, Dr. Alfred Gomolka,



hat damals, am 8. November 1991, in seiner Antrittsrede als
Bundesratspräsident gesagt:
"Heute müssen wir unsere Gemeinsamkeiten neu definieren und
nach einer verbindenden Zukunftsperspektive suchen."
Der Kollege Ringstorff wird mir zustimmen, wenn ich sage: Das ist
uns im Norden recht gut gelungen.

An dieser Stelle müsste jetzt eigentlich meine politische Agenda
als Bundesratspräsident kommen. Das ist so was wie ein
ungeschriebenes Gesetz.
Themen gibt es genug: Klimaschutz, Kinderbetreuung, Konsolidierung
der öffentlichen Haushalte. Zeit, Stellung zu beziehen.
Ich möchte heute aber über etwas ganz anderes reden - und zwar
über uns: die Politiker.
"Haben Sie auch etwas gegen Politiker?" textete die "Zeit" vor
einigen Wochen. Auf dem Titelblatt: ein zerplatztes Ei am Revers
eines glatt rasierten Mannes mit der unvermeidlichen roten Krawatte.
So genanntes "Politiker-Bashing", das ist erlaubt. Weil Politiker
selbstsüchtig, faul und abgehoben sind - so die Diagnose des
deutschen Souveräns.
Laut "Zeit"-Umfrage beklagt "das Volk" eine "wachsende Fremdheit
zwischen Politikern und Bürgern". Und die Zahlen belegen: 85 %
der Menschen glauben, dass die Bundestagsabgeordneten nicht so
genau oder gar nicht über Leben, Alltag und Sorgen ihrer Wähler
Bescheid wissen.

Umgekehrt geben 95 % der Leute zu, dass sie keine Ahnung haben,
wie der Tagesablauf eines Bundestagsabgeordneten aussieht.
Warum ist das so?
Ich glaube, die Menschen vertrauen uns Politikern -
Bundestagsabgeordneter oder Landespolitiker, das ist wohl ganz
egal - sie vertrauen uns oft nicht mehr, weil wir dazu neigen, unsere
Interpretationen
der Stimmungen und Gefühle der Menschen als
Allgemeinverbindlichkeit anzusehen, wir häufig zu exekutiv denken.
Was heißt das? Ein Beispiel:
Die Leute sagen, der Euro sei ein Teuro.
Wir Politiker beziehen uns auf das Statistische Bundesamt und
rechnen vor, dass nach dem Verbraucherpreisindex die Teuerung
sehr moderat ausfalle, ja sogar weit unter den Steigerungsraten
der 90er Jahre liege.
Dienstsiegel drauf! Diskussion amtlich beendet. Die Leute haben
halt einfach keine Ahnung von höherer Mathematik.
Und Tatsache: Computer, Foto-Ausrüstung oder Stereo-Anlage sind
billiger denn je. Aber dafür sind Dienstleistungen, Reinigung, Auto-

Reparatur, Restaurant-Besuch, Gas und Strom unglaublich teuer
geworden.
Das Statistische Bundesamt nennt das dann
"Wahrnehmungspsychologie, die besagt, dass Menschen
Informationen zur eigenen wirtschaftlichen Situation anders
wahrnehmen als neutrale Information".
Das mag ja so sein. Aber das kann man nicht einfach als "gefühlte
Inflation" abtun.
Die Leute kaufen eben nicht jeden Tag eine Waschmaschine oder
einen Pürierstab oder ein neues Laptop.
Aber man kauft jeden Tag zu Essen und zu Trinken; geheizt werden
muss den ganzen Winter lang; und ein bisschen vergnügen will
sich jeder; ins Lokal gehen, ins Kino. Und all das ist teurer geworden.
Und zwar deutlich.
Zweites Beispiel: Viele haben Recht, wenn sie sagen, dass vom
Aufschwung nichts bei ihnen ankommt.
Sicher freuen wir uns alle, wenn die Stimmung in der Wirtschaft
wieder gut ist, wenn die Unternehmen wieder Gewinne machen,
wenn wieder deutlich mehr Menschen Arbeit haben, wenn wieder
mehr Jugendliche ausgebildet werden.
Aber wir haben den Menschen viel abverlangt! Die meisten
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer arbeiten heute länger - für
weniger Geld, kriegen weniger Weihnachtsgeld, kein Urlaubsgeld.
Die Opferbereitschaft der Menschen hat die Wirtschaft wieder in
Schwung gebracht. Das darf nicht vergessen werden, bei allem
Selbstlob.
Meine Damen und Herren,
was sagen uns die zwei Beispiele - der Teuro und der leere
Geldbeutel?
Sie sagen uns: Die politische Wahrheit liegt nicht in den Kennzahlen
und Power-Point-Präsentationen des Statistischen Bundesamtes
oder der Chef-Volkswirte großer Institute.
Die politische Wahrheit liegt in der Wahrnehmung der Menschen.

Aber was können wir tun, damit diese Einsichten nicht im Vorwurf
des Populismus verpuffen?
Wir müssen bei uns selber anfangen. Wir müssen unsere Politik an
diesen Wahrheiten ausrichten und nicht an der Zustimmungsfähigkeit
im Parlament.
Keine Sorge - jetzt kommt nicht das übliche:
"Wir müssen die Menschen da draußen endlich ernst nehmen. Wir
müssen wieder näher ran an die Bürgerinnena und Bürger. Politik
ist kein Wellnessbereich. Wir Politiker müssen uns mehr dem wahren
Leben aussetzen, jenseits von Dienstwagen und Parlamentslobbys,
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Festsälen und Konferenzräumen" usw. usf.
Solches Sonntagsgerede würde offenbaren, wie sehr wir uns
tatsächlich vom Alltag entfernt haben.
Aber richtig bleibt: Politik muss den Menschen dienen, nicht dem
eigenen Erfolg.
Politik muss sich an der Realität messen, nicht am Beifall.
Gute Politik erkennt man nicht an Abstimmungsergebnissen in den
Parlamenten.
Gute Politik erkennt man nicht am eifrigen Schulter klopfen der
Parteikollegen.
Gute Politik erkennt man an ihrer Alltagstauglichkeit, an der
Fähigkeit, Gefühle wahrzunehmen, an dem
Eingeständnis, in Zeiten der Globalisierung nicht alles regeln zu
können.

Was hat der Bundesrat damit zu tun? Warum sage ich Ihnen all
dies heute? Politische Bekenntnisse, in der Hoffnung auf
Aufmerksamkeit in den Hauptstadt-Medien?
Was bedeutet Föderalismus noch mal? Ist es nicht Aufgabe des
Bundesrates, ist es nicht Aufgabe der Ministerpräsidenten (und
ihrer Kolleginnen und Kollegen), die Länder in die Hauptstadt zu
bringen? Die Interessen der Länder, die Interessen  der Menschen

in den Ländern?
- Der Bundesrat muss eine Vertretung der
Länder in Berlin sein - mittendrin, aber
doch fernab vom "politischen Mikrokosmos"
rund um den Reichstag. Dafür will ich mich
während meiner Amtszeit als
Bundesratspräsident einsetzen.
Denn es scheint ein wenig in Vergessenheit
geraten zu sein, dass der Bundesrat mehr
ist als die lästige zweite Kammer in einem
gewaltenteiligen Staat, die bitte die Politik
des Bundes ohne viel Gezeter
durchzuwinken hat.
- Der Bundesrat muss loskommen von der
Angst, in den Eitelkeiten der Berliner
Republik verloren zu gehen.
Mit dem Umzug von Bonn nach Berlin hat
man damals gehofft, dass die Politik wieder
ins wahre Leben zurückfindet. In Bonn war
Politik Hauptsache. In Berlin sollte Politik
wieder bodenständiger und wirklicher

werden. Eben Politik mitten im Alltag.
Doch das Gegenteil ist passiert: Bonn, mit seiner kleinstädtischen
Atmosphäre - das war nicht Provinzialität! Das war Normalität!
In Berlin geht es viel um "sehen und gesehen werden". Der politischen
Bühne droht die Gefahr zum Laufsteg politischer Gefallsucht zu
werden.
- Der Bundesrat muss die Aufmerksamkeit der Menschen gewinnen:
durch Aufrichtigkeit - nicht durch Aufgeregtheit.
- Der Bundesrat muss alltagstaugliche Politik machen; zum Nutzen
der Menschen, zum Nutzen des Föderalismus.
Meine Damen und Herren,
"Die Länder sind es ja schließlich auch, die mit der Ausführung der
Bundesgesetze die Verantwortung vor der Öffentlichkeit tragen
und deshalb selbst das größte Interesse daran haben, dass diese
Gesetze und Verordnungen zweckmäßig und sachdienlich sind."
Das sind nicht meine Worte; sondern die Worte eines großen
Hamburger Bürgermeisters und Bundesratspräsidenten: Kurt
Sieveking. Sie stammen aus seiner Antrittsrede vor dem Bundesrat
am 5. Oktober 1956.
Und nichts davon ist heute falsch!

28



All unsere Sympathien gelten unseren Gästen.

Aber das ist natürlich noch nicht alles, hinzu kommt
der engagierte Einsatz eines jeden Mitarbeiters.

So dient Ihnen ein zuvorkommender und netter Service, der auch
gerne Ihre Sonderwünsche entgegennimmt.
Es verwöhnt Sie unser fantasievoller Koch, Sandro Krämer, der
neben feinen Snacks, exzellenten Frühstücksvariationen und frischen
Salaten täglich neue Mittagstisch-Angebote zaubert.

Das Ambiente des Aztec Cafe´s ist hell positiv und bietet die
Möglichkeit entspannter Gespräche, schon durch die separierte
Aufteilung des Interieurs. Bei sommerlichen Temperaturen können
Sie draussen am Fleet unter dem Schirm sitzen.

Sie haben vom  Aztec-Cafe einen tollen Ausgangspunkt um viele
interessante Sehenswürdigkeiten zu bestaunen. Innerhalb von 2
Minuten zu Fuß erreichen Sie die Cap San Diego oder den
Hamburger-Michel. Sie haben direkten S und U-Bahn Anschluss
am Baumwall.

Sie können unsere Location auch Mieten ob Geburtstage oder
Geschäftliche Meetings.
Darüber hinaus bietet unser Koch einen exklusiven Catering -
Service an, der geradezu alle Sinne betört......

Jeden Sonntag bieten wir ab 11 Uhr einen leckeren Brunch an,
inklusive einem Prosecco oder einem frisch gepressten O-Saft.
Der Brunch beinhaltet  versch. Käsesorten / Wurstsorten /
Tomate Mozarella / Müsli / Obstsalat / Rührei aller Minute / Suppe
und leckeren Lachs. Für 9,50 ¤

Bei Vorlage von diesem Heft / Michel Blick 01/08, geben wir
Ihnen einen Freundschaftsrabatt von zwanzig Prozent.

Ihr Aztec-Team

29

Stefan Prahl
S t u b b e n h u k  3 8
2 0 4 5 9  H a m b u r g
0 4 0 .  2 3  7 6  5 5  5 4
info@aztec-cafe.de

Besuchen Sie uns im

Sandro  K rämer
www.art-cooking-events.de
info@art-cooking-events.de
0177. 599 29 14
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UNIKATE, die käuflich erworben
werden können.
Hinweis:
Auskünfte über Künstler und Preise erhalten Sie
auf schriftliche Anfrage in der
Kunststätte am Michel,
Neanderstr. 21, 20459 Hamburg,
Emai: kulturaustausch@t-online.de

Bruno Rosalves,
1977, Brasilien
“Schwan”
Skulptur, Granit, 2006,
123 x 43 x 24 cm

Jürgen G. Haberstroh, 1942, Deutschland
“Impreción de Menorca”
Öl auf Leinwand, 1994, 130 x 162 cm

Ary Guido Cárdenas,
1961, Argentinien
“El Sol nace”
Öl auf Leinwand,
2004, 70 x 129 cm

Alicia Sottille, 1931,
Argentinien
“Pampa oculta”
Acryl auf Leinwand,
1992, 150 x 110 cm

Octavio Franco, 1942, México
“Pátzcuaro”
Farbzeichnung auf Papier,
2000, 58 x 40 cm
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Aztec Café
zeigt im Januar jeden Sonntag von 11-14 Uhr, Werke der Ausstellung
“Arte America Latina” (zeitgenössische Malerei aus Südamerika).
Der Eintritt ist frei!
Informationen:
Stefan Prahl, Stubbenhuk 38, 20459 Hamburg,
Telefon 23 76 55 54

Deutscher Ring
zeigt in der Kunstreihe “Dialog der Kulturen” bis zum 31. Januar 08
(Mo – Fr 10–18 Uhr), die Ausstellung “Welt.Szenen” mit Fotokunst
von Dieter Rehm.
Der Eintritt ist frei!
Informationen:
Dörte Hubert, Presse-
und Öffentlichkeitsarbeit,
Ludwig-Erhard-Straße 22,
20459 Hamburg,
Telefon: 35 99 23 63,
www.DeutscherRing.de

KAMM IN
“After-Work-Treff”, Live-Musik und Klönschnack in gemütlicher
Runde, jeden Mittwoch
von 18–24 Uhr. Equipments für Musiker sind vorhanden. Der Eintritt
ist frei!

Die KIEZ KAUBOYS, Absplittung der Gruppe Jenfield (Knut Harms,
Gregor Hartz, Axel Haase, George Ilchmann) präsentieren Songs
ihrer neuen CD – u. a. zwei St. Pauli Songs -.
St. Pauli Fan Party, Samstag, 16. Februar 2008, 20 Uhr.
Eintritt 4,- Euro
Informationen:
Knut Harms, Brüderstraße 2,
20459 Hamburg.
Telefon: 34 52 93,
www.kamm-in-online.de

Ver

KUNSTSTÄTTE AM MICHEL, Neanderstraße 21, 20459 Hamburg
040-25 49 75 30
Öffnungszeiten: Di + Do 14-18 Uhr, Sa 11-14 Uhr
und nach Vereinbarung

AUSSTELLUNG
“Jürgen G. Haberstroh - Impressionen in Öl und Acryl 1989-1998“
Vom 23. Februar bis 29. März 2008, werden besonders ausgesuchte
Werke zum Thema “Impressionen“ und die Luxusausgabe des
gleichnamigen Kunstbands, gezeigt.

Der in Spanien lebende Künstler wurde
1942 in Freiburg, Deutschland, geboren und
gilt als der “Van Gogh von St. Pauli“.
Haberstroh nutzt seinen Erfolg auch für
wohltätige Zwecke. So zum Beispiel für
die Unterstützung der Projekte
“Straßenkinder in Südamerika“.

Jetzt besteht die Möglichkeit, den Künstler
und seine Werke live und in Farbe zu erleben.
Zur Vernissage, am 23. Februar 2008 und zur Finissage, jeweils in
der Zeit von 16 bis 18 Uhr, wird Haberstroh selbst  anwesend sein.

SIE KÖNNEN GEWINNEN!
Die Galerie verlost bei der Finissage der Ausstellung einen Bildband.
Lose weden während der Ausstellungsdauer ausgegeben.

“DAS BUCH“
Das Werksverzeichnis wurde anlässlich der Ausstellung
“Jürgen G. Haberstroh - Impressionen in Öl und Acryl 1989-1998“
von der Kunststätte am Michel, Hamburg, herausgegeben.
Dieses Werksverzeichnis erscheint als Luxusausgabe in Leinen
gebunden, Format 240 x 280 mm, 220 Seiten, farbige Abbildungen:
Auflage 50 Exemplare, signiert und nummeriert. Es liegt eine
unnummerierte Originalzeichnung des Künstlers bei.
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St. Michaelis

Regelmäßige Gottesdienste und Türmer-Choräle

Täglich:
10.00 und 21.00 Uhr (sonntags nur 12.00 Uhr):
Türmer-Choral in alle vier Himmelsrichtungen,12.00 bis 12.15 Uhr:
Mittagsandacht – alle drei Orgeln erklingen

Jeden Sonntag:
10.00 Uhr Hauptgottesdienst (Evangelische Messe)
12.00 Uhr Mittagsandacht mit Orgelmusik
12.30 Uhr Taufgottesdienst
18.00 Uhr Musikalische Vesper
19.30 Uhr PRAYTIME

1. Januar 2008, Dienstag,
Tag der Beschneidung und Namensgebung Jesu (Neujahr)
10.00 Festgottesdienst (Evangelische Messe)

Hauptpastor Alexander Röder
anschließend Neujahrsempfang im Herrensaal

11.30 Turmblasen zum Neujahrstag
18.00 Krippenandacht

Bischöfin Maria Jepsen

6. Januar, Sonntag,
Fest der Erscheinung des Herrn (Epiphanias)
10.00 Hauptgottesdienst (Evangelische Messe)

Pastor Hartmut Dinse
18.00 Epiphanias-Lichterkirche
2000 Kerzen brennen im Michel

Hauptpastor Röder, Pastoren Dinse und Dr. Illert

13. Januar, Letzter Sonntag nach Epiphanias
10.00 Hauptgottesdienst (Evangelische Messe)

Pastor Dr. Martin Illert
Nachgespräch im Herrensaal der Kirche

15.00 Abschlussgottesdienst
der Gebetswoche der Ev. Allianz
Pastor Matthias Wolff

18.00 Musikalische Vesper mit Hl. Abendmahl
Pastor Dr. Martin Illert 

19.30 PRAYTIME „Ein glimmender Docht“
Pastor Dr. Martin Illert

15. Januar, Dienstag
17.30 Evangelische Messe

zur Weihe des neuen Altars in der Krypta
Hauptpastor Alexander Röder
anschließend kleiner Umtrunk mit Imbiss

20. Januar, Sonntag Septuagesimä
10.00 Hauptgottesdienst (Evangelische Messe)

Hauptpastor Alexander Röder
18.00 Musikalische Vesper

Pastor Hartmut Dinse
19.30 PRAYTIME „Viele Gaben – ein Geist!“
Einsegnung der neuen JugendgruppenleiterInnen

25. Januar, Freitag
18.00 Evangelische Messe

zum Tag der Berufung des Apostels Paulus
in der Krypta
Hauptpastor Alexander Röder

27. Januar, Sonntag Sexagesimä
10.00 Hauptgottesdienst (Evangelische Messe)

Pastor Hartmut Dinse
anschließend Beisammensein in der Krypta

14.00 Gedenkveranstaltung
für die Opfer des Nationalsozialismus
gemeinsam mit dem Förderkreis
„Rettet die Nikolaikirche“ e. V. 
anschließend Prozession zum Mahnmal St. Nikolaica.

15.30 Ökumenische Vesper in der Krypta St. Nikolai
Hauptpastor Alexander Röder

18.00 Musikalische Vesper
Pastor Dr. Martin Illert
PRAYTIME „Gedenke!“
Pastor Hartmut Dinse

2. Februar, Sonnabend
10.30 Evangelische Messe

zum Tag der Darstellung des Herrn (Lichtmess)
Hauptpastor Alexander Röder

3. Februar, Sonntag Estomihi
10.00 Hauptgottesdienst (Evangelische Messe)

Hauptpastor Alexander Röder
18.00 Musikalische Vesper

Pastorin Annette Sandig
19.30 PRAYTIME „Wie die Morgenröte“
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St. Michaelis

6. Februar, Aschermittwoch
18.00 Abendgottesdienst

mit Aufrichten des Kreuzes, Beichte
und Absolution unter Handauflegung
Hauptpastor Alexander Röder

10. Februar, Sonntag Invokavit
10.00 Hauptgottesdienst (Evangelische Messe)

Pastor Dr. Martin Illert
Nachgespräch im Herrensaal der Kirche

17.00 Katholische St.-Ansgar-Vesper
zum Abschluss der St.-Ansgar-Woche
Walter Kardinal Kasper, Rom

19.30 PRAYTIME „Vater des Lichts“
Pastor Dr. Martin Illert

13. Februar, Mittwoch
18.00 Passionsandacht

Pastor Dr. Martin Illert 

17. Februar, Sonntag Reminiszere
10.00 Hauptgottesdienst (Evangelische Messe)

Pastor Hartmut Dinse
18.00 Musikalische Vesper

Pastor Hartmut Dinse
19.30 PRAYTIME „Durch den Glauben“

Pastor Hartmut Dinse

20. Februar, Mittwoch
18.00 Passionsandacht

Pastor Hartmut Dinse

24. Februar, Sonntag Okuli
10.00 Hauptgottesdienst (Evangelische Messe)

Hauptpastor Alexander Röder
anschließend Beisammensein in der Krypta

18.00 Musikalische Vesper
Hauptpastor Alexander Röder

19.30 PRAYTIME „Steh auf und iss“
Pastor Hartmut Dinse

25. Februar, Montag
18.00 Evangelische Messe zum Tag des Apostels Matthias

Hauptpastor Alexander Röder

27. Februar, Mittwoch
18.00 Passionsandacht

Hauptpastor Alexander Röder
Orgelwerke von J. S. Bach und Improvisationen
Orgel: Manuel Gera

Weiter Informationen: Hauptkirche St. Michaelis,
Englische Plancke 1, 20459 Hamburg, Telefon: 376-78-111,

info@st-michaelis.de, www.st-michaelis.de

2. Februar 2008, 19.00 Uhr
traditionelles Konzert des Posaunenchores St. Michaelis unter der
Leitung von Josef Thöne

VERANSTALTUNG
Valentinsnacht im Michel
Am Freitag, 8. Februar 2008, 21.00 Uhr
Das Nachtkirchen-Team lädt Sie ein zu einer neuen Valentinsnacht
im Michel.

VORTRÄGE
Montag, 21. Januar 2008, 16.00 Uhr
im Bach-Saal des Gemeindehauses
„St. Michaelis: Die Kanzel und ausgewählte Prediger“
Vortrag: Hauptpastor Alexander Röder
in Kooperation mit dem Kirchlichen Kunstdienst

Montag, 4. Februar 2008, 19.00 Uhr im Michel
„Versöhntes Zusammenleben“
Vortrag: Pater Dr. Anselm Grün OSB,
Benediktinerabtei Münsterschwarzach
in Kooperation mit der Ev. Akademie Hamburg e. V.,
der Katholischen Akademie Hamburg
und dem Hamburger Abendblatt

Mittwoch, 20. Februar 2008, 16.00 Uhr
im Bach-Saal des Gemeindehauses
„St. Jacobi: Die Kanzel und ausgewählte Prediger“
Vortrag: Hauptpastor Alexander Röder
in Kooperation mit dem Kirchlichen Kunstdienst

12. Januar 2008, 20 Uhr
INGA RUMPF & Friends & Special Guests
im Hamburger Michel

KONZERTE
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Der Holzbläser

Seit 1999 sind wir in Hamburg ein von Musikern
anerkanntes Fachgeschäft für Holzblasinstrumente.
Sowohl Schüler, Studenten als auch Profimusiker sind
hier in Fragen und Problemen rund um ihr Instrument
gut beraten.

Das Spezialgebiet bei den Holzblasinstrumenten ist die Oboe; hier
ist wirklich alles zu finden! Sortenreines Holz aus Frankreich, sehr
gute handgefertigte Rohre und Oboen führender Hersteller, wie
auch sämtliches Zubehör.
Außerdem führen wir ausgewählte Marken von Klarinetten,
Querflöten, Blockflöten und Saxophonen.
Wer hier ein Instrument kauft, kann sicher sein, auch in der Zukunft
mit seinem Instrument gut betreut zu sein. Es ist uns wichtig, auch
über den Verkauf hinaus in allen Fragen rund um das Instrument
für Sie dazu sein. Wir geben zwei Jahre Garantie beim Neukauf;
eine sachgemäße Behandlung vorausgesetzt. Innerhalb der folgenden
sechs Monate ab Kaufdatum bieten wir eine kostenlose Inspektion
Ihres neuen Instrumentes an. Hier wird Ihr Instrument nochmals
eingestellt und fit gemacht für die nächste Zeit.

Besonders möchte ich Sie noch auf unsere
Gebrauchtinstrumentengarantie von 1 Jahr aufmerksam machen.
Ab sofort werden alle Neu-/Gebrauchtinstrumente mit einem
Scheckheft versehen, in dem das Kaufdatum, eventuelle Reparaturen
oder Risse sowie die Inspektionen notiert werden. Damit erhalten
sie einen Vertrauensnachweis beim Kauf oder Verkauf und behalten
immer den Überblick (dieser Service gilt nicht für Kommissionsware).
Ob Umbauten, Veredlungen oder Intonationsarbeiten: unsere
Werkstatt steht Ihnen mit Sachkompetenz zur Seite.
Als eingetragener Betrieb in der Handwerksrolle für
Holzblasinstrumente haben wir die nötige Fachkompetenz erwiesen.
Den Ansprüchen unserer nationalen und internationalen Kundschaft
tragen wir durch ein hohes Maß an Verantwortung und
Qualitätsbewusstsein Rechnung.

Sie wollen mehr über unsere Angebote wissen? Schauen Sie doch
einmal in die Preisliste - und wenn dort auch nicht dass zu finden
ist, wo nach Sie suchen - schreiben Sie uns eine E-Mail: wir
antworten bestimmt. Nicht zuletzt trägt die gute Atmosphäre im
Geschäft dazu bei, dass der "Holzbläser" oft besucht wird - schauen
Sie doch einmal persönlich vorbei!

Der Holzbläser,
Christoph Seifert

Holzblasinstrumente
Pilatuspool 19,

20355 Hamburg
Telefon: 35 71 90 30

cseifert@der-holzblaeser.de
www.der-holzblaeser.de



Die Neustadt ist ein Teil der Innenstadt, liegt zwischen
der Altstadt und St. Pauli und gehört zum Bezirk
Hamburg-Mitte.

Die Grenze zum Osten wird von einem alten Mündungsarm der
Alster, dem heutigen Alsterfleet, gebildet, im Süden von der
Hafenregion (Elbe, Speicherstadt, Hafen City), im Westen und
Nordwesten von den Wallanlagen (Planten un Blomen) und im
Norden von der Binnenalster.

Was fällt einem zuerst ein, wenn man an die Hamburger Neustadt
denkt?  Wahrscheinlich die herrliche Lage an Elbe und Alster, das
Herz Hamburgs, die St. Michaeliskirche, kurz „Michel“ genannt,
den Jungfernstieg, mit all seinen Designerläden, Boutiquen,
Juwelieren, etc., den vielen traditionsreichen Kontorhäusern und
jede Menge Kultur, wie z. B. das Museum für Hamburger Geschichte,
die Oper, die Laizhalle, in der Konzerte stattfinden, das Ohnsorg-
Theater, unzählige Galerien und Hotels, wie z. B. das
„Vierjahreszeiten“, Gastronomie – und internationales Flair!

Kurz um, die Hamburger Neustadt steht allen Einflüssen offen. Von
Kultur bis Szene, von Historischem bis Modernem, von Städtischem
und Grünen, Erlebnissen am Tag, in der Nacht, zu Land und zu
Wasser. Langeweile ist hier nicht angesagt!

Fangen wir in dieser Ausgabe mit unserm Rundgang durch die
Neustadt mit dem „Michel“, an:
Der „Michel“ ist nicht nur das Wahrzeichen der Hansestadt Hamburg,
sondern er prägt mit seinem 132 Meter hohen Turm, auch das
Stadtbild der Neustadt. Seine Plattform, die über 453 Stufen, oder
per Fahrstuhl, zu erreichen ist, bietet einen sagenhaften – und
luftigen - Blick über die Elbe und das Panorama der Stadt. Ein
„must have“!
Der „Michel“ hat die größte Turmuhr Deutschlands. Die Ziffernblätter
haben einen Umfang von mehr als 24 Metern.
Seit über 350 Jahren wird morgens um 10 Uhr und abends um 21
Uhr vom Turm ein Choral in die vier Himmelsrichtungen gespielt
(sonntags um 12 Uhr). Rund um den Abendchoral hat das Publikum
die Möglichkeit, den Türmer Horst Huhn oder einen seiner
Stellvertreter, bei der Ausübung seines Dienstes zu begleiten. Dabei
werden die historischen Instrumente der Turmbläser vorgestellt.
Ab 1. Dezember 2007 täglich (außer sonn- und feiertags)

um 20.30 Uhr.
Einlaß und Abendkasse (ab
20.15 Uhr) am Portal 9, beim
Luther-Denkmal. Eintritt 10
Euro, ermäßigt 8 Euro,
Familien 22 Euro.
Für Gruppen und
Schulklassen gibt es nach

Voranmeldung die Möglichkeit, diese Veranstaltung morgens (9.30
bis ca. 11 Uhr) zu erleben. Dabei werden auch die Anfänge des
„Blechblasens“ vermittelt.

Die erste große St. Michaeliskirche ist in den Jahren 1641 bis 1669
von den Baumeistern Corbinius und Peter Marquardt erbaut worden.
1750 wurden Kirche und  Turm durch Blitzschlag vollständig
vernichtet. Nach den Plänen von Johann Leonhard Prey und Ernst
Georg Sonnin, entstand die zweite große St. Michaeliskirche. Sie
wurde 1762 und ihr Turm 1786 eingeweiht. 1906 brannten Kirche
und Turmvollständig nieder. Sie wurden von den Architekten Geissler
und Faulwasser nach den alten Plänen im wesentlichen so wieder
aufgebaut, wie Prey und Sonnin sie geschaffen haben, allerdings
an Stelle von Holz, jetzt weitgehend unter Verwendung von Stahl
und Beton.

Die Einweihung  fand 1912 statt. Auf dem 2. Turmboden, werden
in der Multivisions-Show HamburgHIStory, auf einer 5-Meter-
Panoramaleinwand über 1000 Jahre Geschichte Hamburgs
präsentiert, von Ansgar, dem Apostel des Nordens, bis heute. Von
renommierten Sprechern kommentiert, wird eindrucksvoll aus guten
und schlechten Tagen der Stadt Hamburg berichtet.
Vorstellungen täglich ab 12.30 bis 15.30 Uhr, alle 30 Minuten.

Die Hauptkirche St. Michaelis, Englische Planke 1a, 20459 Hamburg,
ist folgendermaßen zu erreichen:
U/S Bahn:
U3, Station Rödingsmarkt oder Baumwall
S1, S2, S3, Station Stadthausbrücke
Schnell-Bus: Linie 37, Station Michaeliskirche

In der nächsten Ausgabe: Rund um den Michel

Informationsquellen: Hamburg Tourismus GmbH und Hauptkirche St. Michaelis
Foto: Jutta Wiegert

Serie: “Rundgang durch die Neustadt - Teil 1”
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JOJA WENDT - Karrierebeginn in der Neustadt

Er wird am 31. Juli 1964 in Hamburg geboren. Schon
im Alter von vier Jahren beginnt er mit dem, was er
„Lautmalerei“ am Klavier nennt.

Diese ersten Tastenversuche führen in eine Welt, in der das Wort
„Improvisation“ groß geschrieben wird. Eine logische Fortsetzung
findet dieser Weg, als Joja nach seinem Abitur auszieht, die
Hamburger Piste zu erkunden. So kommt er ins berühmte SPERL
(dem heutigen KAMM IN - wir berichteten darüber in Heft 01/07)
am Großneumarkt in den Treffpunkt für alle „senior“ Boogie-
Klavierspieler und allen „new kids in town“, die noch etwas
lernen wollen.
„Das SPERL ist an jenen Tagen das Zentrum der Hamburger Blues-
Szene gewesen. Da trafen sich alle und ich lernte viel, weil ich
überall mitspielen durfte“, erzählt er heute. “Die Sängerin Inga
Rumpf gehörte dazu. Der Pianist Vince Weber und der Gitarrist und
Blues-Sänger Abi Wallenstein wurden für mich die wichtigsten
Figuren. Sie haben mich damals bei der Hand genommen und in
die Szene eingeführt“.
Es folgte ein Klavierstudium am Konservatorium in Hilversum und
in der Manhattan School of Music in New York. In der darauf
folgenden Zeit machen ihn sein Feuer, seine Ausdruckskraft und
nicht zuletzt seine selbstbewusste Präsenz als Performer zum Herrn
der Hamburger Bühnen.

Der internationale Erfolg lässt nicht lange auf sich warten.1991
veröffentlicht er seine erste CD „The Art of Boogie-Woogie“,
produziert und aufgenommen in London, auf der er zwanzig eigens
dafür transkribierte Klassiker einspielt.
Es folgen öffentliche Auftritte mit Jerry Lee Lewis und Chuck Berry.
Bald kommt auch die zweite CD „Cooking“, produziert und
aufgenommen in Hamburg. Joja tritt auf internationalen Jazz-
Festivals mit Monty Alexander und Lou Rawls auf. 1993 folgt die
dritte CD-Veröffentlichung „Live“, ebenfalls produziert und
aufgenommen in Hamburg. Joja wird zum opening/support act bei
Joe Cocker und Fats Domino.

Weitere CD-Veröffentlichungen mit Rock-Röhre Inga Rumpf und
Blues-Meister Abi Wallenstein folgen. In einer neuen Solo-Piano-
Produktion „The Art of Early Jazz Piano“, werden klassische Jazz-
Kompositionen im Stil von Fats Waller, James P. Johson und Art
Tatum interpretiert. Diese Klassiker sind auch als Noten erhältlich.
Neben Solo-Auftritten überall in Europa gibt Joja 1996 sein erstes
– nach kurzer Zeit ausverkauftes – Konzert in der berühmten
Laeiszhalle in Hamburg.

1997 folgt Joja einer Einladung des weltberühmten Soul-Jazzer
Les McCann (Swiss Movement/Live in Montreux über eine Million
Mal verkauft) zu CD-Aufnahmen nach Los Angeles. Das Ergebnis
ist die soulig-bluesige CD „Pacifique“. Einwöchiges, ausverkauftes
Engagement im „Green Dolphin Club“ in Kapstadt, Südafrika. Bald
darauf das nächste Konzert in der Hamburger Laeiszhalle – vor
ausverkauftem Haus mit standing ovations. Erster Solo-Auftritt
beim renommierten Montreux Jazz Festival und Solo-Auftritte beim
internationalen Jazz Festival in Paris.

Joja Wendt am häuslichen Flügel
Foto: Jutta Wiegert
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ausverkauften Hamburger Laeiszhalle vor jeweils 2000 Besuchern.
Live-Konzerte sind ihm sein beliebtes musikalisches Kind. So ist er
in allen großen Konzerthäusern, der Alten Oper in Frankfurt, dem
Prinzregententheater in München oder dem Gewandhaus in Leipzig
zu Hause und wird vom Publikum mit “standing ovations” gefeiert.
Die steigende Popularität liegt auch in seinen zahlreichen TV-
Auftritten begründet.

Als TV-Moderator (mit Co-Moderatorin Madeleine Wehle) beweist
der Allroundkünstler erfolgreich in der populären NDR-Musik-Show
„Wer kennt die Hits“ seine Qualitäten in der Improvisation.
Joja Wendt nimmt nebenbei eine enorme Herausforderung an, als
Otto Waalkes ihn bittet, die Musik für seinen Film „Sieben Zwerge
- Männer allein im Wald“ zu schreiben. In dieser Komödie bedient
er das Märchen-Genre meisterhaft mit orchestralen Kompositionen,
unterstützt vom Deutschen Filmorchester Babelsberg.
In Kooperation mit dem NDR und der Produktionsfirma Werner
Kimmig GmbH wurden seine Live-Auftritte „Joja Wendt – Der
Pianist“ und „Showtime“ als 60minütige Specials einem stetig
wachsenden Publikum präsentiert. Es folgte  im Herbst 2004 das
Programm „Joja Wendt – The Grand Piano“.
In 2005 gab er über 80 bundesdeutsche Konzerte und ist u. a. Gast
auf internationalen Festivals bei „Circus meets Classic“ im Circus
Roncalli. Joja geht ein halbes Jahr auf Weltreise und gibt erfolgreiche
Konzerte in Australien, Neuseeland, China, Japan, Korea, USA und
Kanada.

Weitere erfolgreiche ausverkaufte Konzerte in ganz Deutschland
folgten. Doris Kaempfert, die Tochter des unvergessenen Pianisten,
Komponisten und Babdleaders Bert Kaempfert, veranstaltet seine
Konzertreihe „Strangers in the Night“ in diversen Städten. Die Big
Band des Hessischen Rundfunks spielt. Auch hier ist Joja als Special
Guest und führt als Moderator durch das Programm.

Jojas aktuelle Tour „Mit 88 Tasten um die Welt“ – und gleichnamiger
CD – ist eine musikalische Weltreise –
und wie immer: ein toller Erfolg!
Tourenplan unter: www.jojawendt.de

1998 wird die CD “hummelflug.de“ veröffentlicht. Darauf sind zur
Hälfte Studio-Aufnahmen und zur anderen Hälfte Live-Aufnahmen
zu hören. Joja reist während mehrerer Touren und Engagements
durch ganz Deutschland und Europa, gibt Club- und Konzertauftritte
vor großem Publikum. 1998 tritt er nochmals Solo auf dem
Internationalen Jazz Festival in Paris und in Kapstadt auf. In diesem
Jahr gibt er auch sein drittes, ausverkauftes Konzert in der Hamburger
Laeiszhalle mit Gästen, Tänzern und einem sechshändigen Boogie-
Finale in Form einer Jam-Session, was das Haus zum Toben bringt.
Ein überwältigender Erfolg, der zu einem vorab ausverkauften
Konzert im März 1999 führt.
Ein zweiwöchiges Engagement auf einem karibischen Kreuzfahrtschiff
zusammen mit Inga Rumpf folgte. Es beginnen die Aufnahmen für
das EMI-Label. Wie auch im vorherigen Jahr, gibt Joja einen Solo-
Auftritt im Rahmen des 32. Montreux Jazz Festivals. Von Juli bis
Dezember tourt Joja als Solist und mit eigener Band und Gästen
durch Europa und tritt bei Festivals in Schweden, Frankreich und
Deutschland auf.

Im Laufe des Jahres 1999 gelingt es Joja, durch beeindruckende
Konzerte in Frankfurt, Düsseldorf, München und zahlreichen anderen
deutschen Städten, seine Fangemeinde kontinuierlich auszubauen.
Er arbeitet intensiv an der Fertigstellung seines neuen Albums. Ein
weiterer Höhepunkt des Jahres war sein Konzert im Vorprogramm
von Joe Cocker anlässlich dessen Auftaktkonzerts der „Ordinary
Worlds“ Tournee in der ausverkauften Sporthalle in Hamburg.
Publikum und Presse waren begeistert.

Am 10. April 2000 erscheint Jojas Debut-Album bei der EMI/Köln
„Joja Wendt – Der Pianist“. Joja gibt zahlreiche Fernsehauftritte,
u. a. in der „Guiness Show“, in „Musik für Sie“ und der NDR Talkshow.
Er ist auch Support Act bei der gesamten Deutschlandtournee „Joe
Cocker“. Im Dezember erfolgt nun endlich die TV-Produktion und
Ausstrahlung einer eigenen Sendung, der „Joja Wendt Show“, die
auch 2001 wiederholt wird.

Im August 2001 war Joja erneut Gaststar eines Mega-Acts. Auf
Einladung von PUR spielte er vor über 100.000 Menschen in der
neuen „Arena of Schalke“. Im Januar 2002 erschien die CD
„Showtime“ und die CD des Konzertmitschnitts aus der Hamburger
Laeiszhalle „Joja Wendt-Live".

Scheinbar lässig steckt der Vollblutmusiker den Stress von 100 Live-
Auftritten pro Jahr weg. Joja Wendt gelingt 2003 und 2004 jeweils
ein musikalischer Hattrick: Dreimal hintereinander spielt er in der
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Grundschüler werden von der MUS-E geküsst

Die Yehudi Menuhin Stiftung bringt MUS-E, das
künstlerische Programm für Schulen, jetzt auch nach
Hamburg

Kunst macht Schule: 31 Hamburger Grundschulklassen binden in
diesem Schuljahr das Programm MUS-E der Yehudi Menuhin Stiftung
Deutschland in den Unterricht ein; eine davon ist die Rudolf-Roß-
Gesamtschule/Primarstufe, unter Leitung von Jan Baier.
Bildende Künstler, Tänzer, Musiker und Schauspieler gestalten unter
Mitwirkung der Lehrer und Schüler einmal pro Woche gemeinsam
zwei Schulstunden und fördern so  gezielt mit künstlerischen
Mitteln die Bildung von Kindern. Die  Beiersdorf AG, die Kulturbehörde
der Freien und Hansestadt Hamburg und die Behörde für Bildung
und Sport Hamburg unterstützen das Programm als
Kooperationspartner.
Ziel von MUS-E ist es, über die kontinuierliche Arbeit mit Künstlern
nachhaltig die Persönlichkeit von Kindern zu stärken, ihre Kreativität
und Ausdrucksfähigkeit zu entfalten und ihre soziale Kompetenz
zu fördern. „In Hamburg wächst seit 2004 kontinuierlich die Zahl
der Betreuungs- und Bildungsangebote. Durch kulturelle Bildung
lernen Schüler, eigene Fähigkeiten und Kompetenzen zu erkennen
und wertzuschätzen.
Dies ist ein bedeutsamer Teil der Persönlichkeitsentwicklung und
wichtig für die spätere
Berufsorientierung“ betont
Bildungssenatorin Alexandra
Dinges-Dierig. Außerdem: MUS-
E macht Schulen bunter und
lebenswerter! Als
Kooperationspartner hilft die
Beiersdorf AG dabei, die
Zukunftsperspektiven junger
Menschen in Hamburg zu
verbessern.
„Wir freuen uns, MUS-E nach Hamburg zu holen und damit in den
nächsten drei Jahren über 700 Schülern die Möglichkeit zu geben,
neue Wege des interkulturellen Austausches zu beschreiten und
Gemeinsamkeiten zu entdecken. Wir haben uns vorgenommen, das
MUS-E Programm mit unseren Beiersdorf Tochtergesellschaften
auch international weiter auszubauen“ so Prof. Manuela Rousseau,
Leiterin Corporate Social Responsibility, Beiersdorf AG.
Weltweit begeistert das künstlerische Schulprogramm bis heute

Schüler, Lehrer und Künstler in insgesamt 16 Ländern. In Deutschland
hat sich MUS-E unter der Führung der Yehudi Menuhin Stiftung
zum größten Projekt seiner Art entwickelt. Kultursenatorin Prof.
Dr. Karin v. Welck unterstreicht: „Gerade in einer kulturell so
vielschichtigen Stadt wie Hamburg ist es wichtig, dass Kindern
frühzeitig ein Zugang zur Kunst ermöglicht wird und sie erfahren
können, dass Individualität, aber auch eine Vielfalt an kultureller
Herkunft jede Gemeinschaft bereichern. Ich freue mich daher, dass
die Beiersdorf AG das Projekt MUS-E der Yehudi Menuhin Stiftung
in Hamburg so großzügig fördert.“

Langfristig ist eine bundesweite Einführung von MUS-E geplant.
Bisher beteiligen sich in den Bundesländern Nordrhein-Westfalen,
Bremen, Saarland, Baden-Württemberg, Hessen und Rheinland-
Pfalz sowie in Sachsen, Sachsen-Anhalt und Brandenburg insgesamt
über 14.000 Kinder, mehr als 200 Künstler und annähernd 600
Lehrer an 143 Schulen.

Die Yehudi Menuhin Stiftung Deutschland ist eine gemeinnützige,
operativ tätige Stiftung, die neben MUS-E weitere künstlerische
Programme in sozialen und interkulturellen Lernfeldern sowie
Qualifizierungsmaßnahmen für Künstler, Pädagogen und interessierte
Laien durchführt.
Weitere Informationen: Internet:

Hamburg, 15. November 2007
Text:   Pressestelle Yehudi Menuhin Stiftung Deutschland
Fotos: Jutta Wiegert
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“bed & breakfast”

Eine etablierte Übernachtungsform besonders in
angelsächsischen Ländern.

In privaten Gästezimmern preiswert und komfortabel nächtigen
und dabei Kontakt zu Ortsansässigen haben, die mit "Insider-Tips"
für Sightseeing, Shopping und Kultur die Reise interessanter machen.
Diese Reiseform bietet die "bed & breakfast Privatzimmervermittlung"
in organisierter Form seit 1993 auch in Deutschland an.

Privatzimmer mit Hotelstandard.
Noch immer gibt es das Vorurteil, Privatzimmer seien ausschließlich
eine Übernachtungsmöglichkeit für Leute mit wenig Geld und
geringen Ansprüchen. "Diese Zeiten sind längst vorbei", sagt Susanne
Hildebrecht, Mitbegründerin der bundesweit tätigen "bed & breakfast
Privatzimmervermittlung“.

Über die kostengünstigen Gästezimmer in der einfachen Kategorie
hinaus verfügen insgesamt siebzehn "b & b"-Agenturen über sehr
komfortabel ausgestattete Räumlichkeiten der gehobenen und
luxuriösen Kategorie. Alle Gästezimmer verfügen über eine
Ausstattung, die der eines Hotelzimmers entspricht. Dies sowie die
Sauberkeit der Räumlichkeiten und Gastfreundschaft der Anbieter
wird vorab geprüft. Selbstverständlich erhält jeder Gast einen
eigenen Haustürschlüssel. "Es ist uns wichtig, daß sich unsere Gäste
an dem individuellen Charme unserer Gästezimmer erfreuen, aber
dennoch einen Standard erwarten können" sagt Stefanie Witt.
Das Hamburg-Büro befindet sich seit Jahresanfang in der Neustadt
am Großneumarkt, in der Markusstr. 9.

Weitere Informationen:
Telefon: 040-4915666

www.bed-and-breakfast.de

Geigenbau in der Neustadt

Im Pilatuspool 15, nur ein paar Minuten von der
Musikhalle “Laeiszhalle“ entfernt, befindet sich schon
seit über 50 Jahren eine Geigenbauwerkstatt.

Der Geigenbaumeister, Andreas Gläßl, zog in den 50er Jahren des
vergangenen Jahrhunderts aus der Kaiser-Wilhelm-Straße hierher.
Weitergeführt wurde dessen Werkstatt später von Geigenbaumeister
Hubert Schnorr, bis sie schließlich 1986 von dessen früheren
Mitarbeitern, Asmus Winter und Matthias Tödtmann,  übernommen
wurde.
Seit über fünfzehn Jahren führt Meister Tödtmann seine Werkstatt
alleine mit seinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. Es handelt
sich, sagt Matthias Tödtmann, um eine typische Stadt-
Geigenbauwerkstatt:  Im Vordergrund stehen Reparatur und
Restaurierung der meist alten Instrumente der Musiker. Doch baut
er auch neue Streichinstrumente.
Das gerade ist für ihn das Reizvolle: der intensive Kontakt und die
Auseinandersetzung mit Eigenarten alter Instrumente  inspiriert
ihn häufig beim Bau seiner neuen Instrumente. Am liebsten baut
er Violoncelli: in den nächsten Wochen werden zwei Arbeiten fertig
gestellt, beide gebaut in Anlehnung an Celli von Matteo Goffriller,
einem venezianischen  Geigenbauer aus dem 17./18. Jahrhundert.

MATTHIAS TÖDTMANN
Geigenbaumeister
Pilatuspool 15, 20355 Hamburg
Telefon 040-34 69 37






